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Vevbeevende Wirkungen dev deuifchen Gchläge
Kommandierender Sowjet -General gefangen genommen — Schwerste Verluste der Bolschewisten an Menschen und Material

Katastrophaler Mangel an Munition und Benzin — Nachschub vollständig zusammengebrochen
DNB . Berlin, 3. August. Bon deutschen Truppen wur¬

de an der Ostfront der Kommandierende General eines
bolschewistischenArmeekorps gefangen genommen. Der Sow¬
jetgeneral bestätigte, daß die Bolschewisten vor allem in den
letzten Tagen überaus schwere Verluste an Menschen und
Material erlitten hätten.

Die Kopfstärke der bolschewistischen Regimenter betrage
im allgemeinen nur noch 250 bis höchstens 300 Mann. Bei
zahlreichen Korps gebe es überhaupt keine Panzerverbände
mehr. Wie der General weiter berichtet, gäbe es Sowjet-
Korps, die häufig nur noch aus einer Division bestehen.
Mehrere bolschewistische Armeen seien nach den ungemein

blutigen Verlusten der letzten Tage nur noch ein bis zwei
Divisionen stark. In Moskau werde versucht, die Divisionen
durch Neuaufstellungen zu ergänzen.

Bewaffnung und Ausrüstung der Bolschewisten sei durch
die deutsche Luftwaffe in den Magazinen zum größten Teil
vernichtet worden. Der Mangel an Munition und Benzin
sei katastrophal. Es werde versucht, durch scharf durchge-
sührte Zuteilung dem drückenden Mangel zu begegnen, doch
sei es unmöglich, auch nur einigermaßen ausreichende Men¬
gen an Benzin und Munition heranzubringen, weil die
deutsche Luftwaffe die wichtigsten Nachschubstraßensowie
umfangreiche Lager gestört habe. Die Versorgung der Truppe
mit Nahrungsmitteln sei vollkommen unzureichend. Die
Transportschwierigkeiten hätten sich in unvorstellbarem Maße
verstärkt. Auch der Nachschub des Mannnschaftsersatzes sei
vollständig zusammengebrochen. Bon geregelter Ausbildung
könne überhaupt nicht gesprochen werden, da es nicht nur
an Ausbildungspersonal, sondern auch Uniformen, Waffen
und Geräte fehle. Kampfstärke und Kampfkraft der bol¬
schewistischen Verbände hätten stark nachgelassen.

Wehrmachisbericht vom Samstag
Tiefer Stotz in die Rückzugsbewegung des Feindes

Weitere grotze Vernichtungsschlacht südlich Kiew — Ein¬
geschlossene Sowjetdivisionen bei Smolensk «och mehr zn-
sammengedrängt— Zwei Vritendampfer mit 16 VVV BRT.

vor der schottischen Ostküste durch Flugzeuge versenkt
DNB . Aus dem Führer-Hauptquartier, 2. Aug.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
In der Ukraine  sind schnelle deutsche Verbände tief in

die Rückzugsbewegungen des Feindes gestoßen. Im Raume
256 Kilometer südlich Kiew ist eine weitere grotze
Bernichtungsschlachtim  Gange.

Die ostwärts Smolensk  eingeschlossenen sowjeti¬
schen Divisionen wurden noch mehr zusammengedrängt.

Kampfflugzeuge  bombardierten in der letzten
Nacht mit guter Wirkung Versorgungsbetriebeund militä¬
rische Anlagen inMoskau  sowie wichtige Eisenbahn-
knotenpunkteanderoberenWolga und in der
südlichen Ukraine.

Im Kampf gegen Großbritannien  versenkte
die Luftwaffe in der letzten Nacht vor der schottischen Ost¬
küste zwei Handelsschiffe, darunter einen Tanker, mit zu¬
sammen 16 686 BRT . und beschädigte einen Frachter sowie
ein Borpostenboot. Weitere wirksame Luftangriffe richteten
sich gegen Hafenanlageu an der Ostküste Schottlands und in»
Südwest-England sowie gegen einen Flugplatz.

Flugzeuge, die bei Tage zur bewaffneten Aufklärung ein¬
gesetzt waren, trafen ostwärts der Faröer-Jnseln ein grötze-
res Handelsschiffund erzielten Bombenvolltreffer in Ba¬
rackenlager bei Holq-Jsland . Ein Borpostenboot schoß ein
britisches Kampfflugzeug ab.

Der Feind flog weder bei Tage noch bei Nacht iy das
Reichsgebiet ein.

WehrrrmchtsbrrichL vom Sonntag
Erfolgreicher Verlaus der Operationen au der Ostfront

16 666 Gefangene am Peip«s--See — Moskau erneut mit
guter Wirkung bombardiert— 46 666 BRT . von der Luft¬
waffe an der britischen Ostküste versenkt— Wieder Bomb»«

auf Alexandria
DNB Aus dem Führerhauptquartier3. August.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Bei der Vernichtung feindlicher Verbände westlichdesPeipus - Sees  wurden rund 16 666 Mann gefangen ge¬

nommen sowie zahlreiche Panzerkampfwagen, Geschütze und
anderes Kriegsgerät erbeutet.

Au den übrigen Teilen der Ostfront verlaufen
die Operationen erfolgreich.

Stärkere Kampffliegerverbände  bombardier¬
ten in der letzten Nacht mit guter Wirkung militärische
Anlagen in Moskau.

Im Kampf gegen die britische Bersorgungsschiffahrt war
die Luftwaffe  am gestrigen Tage und in der letzten
Nacht besonders erfolgreich. Sie vernichtete aus stark ge¬
sicherten Geleitzügen vor der britischen Ostküste sechs Han¬
delsschiffe, darunter zwei Tanker mit zusammen
46 666 BRT.  und beschädigte einen größeren Frachter
schwer. Bei den Faröer-Jnjeln wurde ein Handelsschiff in
Brand geworfen.

ErfolgreicheAngriffe deutscher Kampfflugzeuge richteten
sich in der letzten Rächt gegen verschiedene Flugplätze
auf der britischen Insel.

Vor der holländischen Küste  schossen zwei Hafen¬
schutzboote je ein britisches Kampfflugzeugab.

Der britische Flottenstützpunkt Alexandria  wurde in
der Nacht zum 2. August von deutschen Kampfflugzeugenbombardiert.

Britsche Kampfflugzeuge  warfen in der letzten
Nacht an einigen Orden Nordrvest- und Norddeutschlands
eine geringe Zahl von Spreng- und Brandbomben. Schwache
Kräfte drangen bis Berlin vor.  Infolge der Flak¬
abwehr konnten nur einzelne Flugzeuge den Stadtkern er¬
reichen. Die Zivilbevölkerung hatte einige Verluste. Drei bri¬
tische Kampfflugzeuge wurden aLgeschossen.

Die Erfolge eines Panzerkorps
DNB Berlin , 2. Aug . 2m ständigen Vordringen nach Osten

beweist die deutsche Panzerwaffe an der Spitze der deutschen
Truppen Tag für Tag ihre überlegene Schlagkraft gegenüber den
sowjetischen Waffen . So hat ein deutsches Panzerkorps in den
ersten vier Wochen des Feldzuges gegen die Sowjets 5 5 6 sow¬
jetische Panzerkampfwag en vernichtet  und 233
Geschütze zum Schweigen gebracht. 151 Panzerahwehrgeschütze
und 21 Flakgeschütze, die die deutschen Panzerkampswagen anzu¬
greifen versuchten, wurden ebenfalls außer Gefecht gesetzt. Ferner
hat das Panzerkorps zahlreiche Infanteriewaffen und große Men¬
gen von sowjetischem Heeresgerät erbeutet und Tausende vov.Ge¬
fangenen eingebracht. , -

Die italienischen Wehrmachtsberichte
Hafen von Tobruk und Kraftwagenansammlungenbei Sivk!
el Äarani bombardiert— Briten bei Gondar i« die Flucht

geschlagen
DNB . Rom, 2. Aug. Der italienische Wehrmachtsbericht vom

Samstag hat folgenden Wortlaut:
In Nordafrika  au den Sollum - und Tobruk-Fronte«

nichts von Bedeutung.
Deutsche Flugzeuge  haben den Hafen von Tobruk

und Kraftwagenansammlungen südlich von Sidi el Daran  t
bombardiert . In der vergangenen Nacht haben Flugzeuge einen
Angriff auf Benghafi unternommen , der keine Opfer hatte.

In Ost Afrika  wurden im Gebiet von Gondar feindliche
Truppen versprengt und unter Verlusten in die Flucht geschlagen.
Unsere Bodenabwehr hat ein feindliches Flugzeug , das ver¬
suchte, Gondar anzugreifen , zum Abdrehen gezwungen.

Feindliche Flugzeuge warfen in der Nacht zum 1. August an
einigen Stellen der Westküste Sardiniens und am Nachmittag
des 1. August auf die Insel Lampedusa einige Bomben ab. Es
gab weder Opfer noch Schäden. Eines der Flugzeuge wurde ab¬
geschossen.

Das U-Boot , dessen Versenkung im gestrigen Wehrmachisbericht
gemeldet wurde , ist zuerst von Flugzeugführer Oberleutnant
Le Nunzio angegriffen und getroffen worden.

Flottenstützpunkt von Malta erneut bombardiert
DNB Rom, 3. Aug. Der italienische Wehrmachisbericht vom

Sonntag hat folgenden Wortlaut:
-Das Hauptquartier der Wehrmacht gibt bekannt:
Verbände der Luftwaffe haben de« Flottenstützpunkt von

Malta  bombardiert.
In Nord - Afrika  Artillerietätigkeft an der Tobruk-Front.

Unsere Flugzeugverbände haben den Bahnhof von Marsa Ma-
truk mit Spreng - und Brandbomben belegt und Brände hervor¬
gerufen.

In Ostafrika  haben die tapferen Truppen der Garnison
von Uolchestt erneut ihre Einsatzbereitschaft und ihren Elan un¬
ter Beweis gestellt. Eine starke, hauptsächlich aus nationalen
Verbänden bestehende Kolonne dieser Truppen unternahm unter
dem Befehl von Oberstleutnant Eonnela einen kühnen Vorstoß,
bei dem es gelang , tief in die Stellungen des Feindes einzu¬
dringen und ihm schwere Verluste zuzufügen.

Im Mittelmeer  erzielte eines unserer Flugzeuge einen
Torpedotreffer auf eine größere feindliche Einheit.

Bwfakenhoirde mordet206 Binder
Kinderleichen in den Schlafsälen — Kinderelend im Sowjetparadies eines Kinderheims

Bolschewisten setzen das vollbelegte Heim im Brand
DNB . , 3. Aug. Ein deutscher Spähtrupp machte

während seines Unternehmens eine furchtbare Entdeckung.
Als er sich auf dem Rückweg an einem Park oorbeischlich,
hörten die Männer vielstimmiges Kindergeschrei. In dem
HauptgebäudeN ., das ein Sammellager für uneheliche
Sowjetsoldatenkinder beherbergte, befanden sich rund 200
Kinder im Alter von 1 bis 4 Jahren. Nackend oder nur
mit Hemdchen bekleidet, trieben sie sich zum Teil im Park
umher, hungernd und frierend drängten sie sich an unsere
Soldaten. Ihre Füße waren größtenteils von Glassplittern
zerschnitten. Sowjetartillerie hatte die Fensterscheibender

Ritterkreuz für tapfere Kommandeure
DNB Berlin , 2. Aug. Der Führer und Oberste Befehlshaber

der Wehrmacht verlieh auf Vorschlag des Oberbefehlshabers des
Heeres, Eeneralfeldmarschall von Brauchitsch, das Ritterkreuz
des Eisernen Kreuzes an : General der Infanterie Graf von
Brockdorff - Ahlefeld  t , Kommandierender General eines
Armeekorps, Generalmajor Brandenberge  r , Kommandeur
einer Panzerdivision , Generalmajor Freih . von Funck , Kom¬
mandeur einer Panzerdivision , Generalmajor Krüger,  Kom¬
mandeur einer Schützen-Brigade , Oberst Lohme per,  Kom¬
mandeur eines Infanterieregiments , Oberst Koll,  Kommandeur
eines Panzerregiments.

Vier Feldwebel mit dem Ritterkreuz ausgezeichnet
Für hervorragende Tapferkeit im entscheidenden Augenblick

Berlin , 3. Aug. Der Führer und Oberste Befehlshaber der
Wehrmacht verlieh auf Vorschlag des Oberbefehlshabers desHeeres , Eeneralfeldmarschall von Brauchitsch, das Ritterkreuz
des Eisernen Kreuzes : Hauptfeldwebel Wendt  in einem Pan¬
zerregiment , Oberfeldwebel Conrad,  Stotztruppführer in einem
Lnfanterie -Regimcnt , Oberfeldwebel Burg har tswieser,
Stoßtruppführer in einem Gebirgsjäger -Regiment , Feldwebel
Re in icke, Gruppenführer in einem Panzcrregiment.

Gebäude zerstört und die ganze Umgebung unter Feuer
genommen. Viele Kinder waren verletzt. Auf völlig verdreck-
ten, primitiven Fußbodenlagern— Betten gab es nicht—
lagen tote Kinder, schwerverletzte, verhungerte, verdreckte
kleine Wesen. Der Raum war von Weinen, Schreien und
Wimmern erfüllt. Zwischen den kleinen Leichen spielten andere
Kinder, glücklich und unbekümmert. Sie begriffen nicht das
Grauen, das sie umgab. Rücksichtslos und nur auf die
eigene Sicherheit bedacht, war das gesamte Pflege- und
Ärztepersonal geflohen und hatte die kleinen Anbefohlenen
schutzlos dem Schrecken des Krieges ausgeliefert.

Als am nächsten Abend ein neuer kampfstarker Späh¬
trupp sich aufmachte, um die Verbindlmg mit den Krad¬
schützen wiederum zu erzwingen, fand er das bolschewistische
Kinderheim in Hellen Flammen stehen. Kosakenhorden hatten
das Kinderheim mit seinen kleinen Insassen in Brand gesetzt,
ebenso wie das in nächster Nähe liegende Dorf. Es ist an¬
zunehmen, daß dabei auch die letzten Kinder ums Lebenkamen.

Don Kriegsberichter Harald Gloth.

Entlastungsangriff abgeschlagen
Zahlreiche Panzer vernichtet

DNV Berlin,  2 . Aug. Am 1. August brach ei» Versuch der
Bolschewisten, sich im mittleren Frontabschnitt Entlastung von
dem starke» deutschen Druck zu »erschaffen, zusammen. Der An¬
griff , dessen Schwergewicht von Sowjetpanzern getragen w« ^
wurde bereits in der Entwicklung von den deutsche» Truppe»
unterbunden . In hartnäckigem Gefecht wnrden die Sowjets zn-
ruckgeworfeu. Zahlreiche vernichtete Panzer und eine große Zahl
Bolschewisten blieben aus dem Kampsfeld zurück.

Im mittleren Frontabschnitt vernichtete eine deutsche Flak¬
batterie am 1. August bei einem mit schwere« Waffen vorge-
Iragenen sowjetischen Gegenangriff drei schwere sowjetische Pan-
zcrkampfwagen von über SV Tonnen . Diese kühne Waffentat der

k
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deutschen Flaklauouiere brachte den sowjetische« Gegenangriff
zum Stehen.

Deutsche Truppen brachten am 1. August in der Ukraine
zurückweichenden sowjetischen Truppen schwere blutige Verluste
bei. 2n einer von einer deutsche» Abteilung genommenen kleinen
Ortschaft wurden allein über IVO« gefallene Bolschewisten aufge-
fnnden. Auch die Zahl der bei den Vormarschkämpsen gemachte«
Gefangenen steigt weiter an.

Wieder 18 Sowjet -Panzer vernichtet
DRV Berlin,  3 . Aug. Von einem einzige» deutschen Regi¬

ment wurden im nördlichen Abschnitt der Front am 1. August
bei einem Kampf um eine» Brückenkopf, den die Bolschewisten
heftig angrissen , IS Sowjet -Panzerwagen vernichtet.
Sowjet -Marschkolonne auf dem Rückweg zusammengeschossen

Berlin,  3 . Aug. Am 1. August abends fiel in derUkrai«  e
eine deutsche Vorausabteilung überraschend in die Flanke der
Sowjets und schoß eine im Rückzug befindliche Marsch¬
kolonne völligzusamme ».

10Ü0 Luflfiege eines Jagdgeschwaders
Berlin , 2. Aug. Das unter Führung des Majors Trautloft

stehende Jagdgeschwader , das bereits am 18. Juli seinen 500. Ab¬
schuß an der Ostfront melden konnte, hat am 1. August 1941 sei¬
nen 1090. Luftsieg errungen und damit seine Abschußzahl
an der Ostfront auf 621 erhöht.  Allein die ostmärkische
Jagdgruppe des Geschwaders erzielte bis zum 30. Juli 1941
das stolze Kampfergebnis von 408 Abschüssen. Diese 1000 Lust¬
siege eines einzigen Geschwaders, errungen an allen Fronten des
mutigen Einsatz deutscher Jager und für den unwiderstehlichen
Angriffsgeist der deutschen Luftwaffe.

Zwei Panzerziige durch Volltreffer vernichtet
DNB Berlin , 2. Aug. Eine Gruppe deutscher Kampfflugzeuge

entdeckte am 31. Juli im Kampfraum von Wjasma
mehrere Eifenbahnzüge der Bolschewisten, darunter vier Pan¬
zer und einige Eüterzüge.  In kühnem Anflug wurde«
zwei Panzerzüge durch Volltreffer vernichtet . Die Leiden anderen
wurden durch Zerstörung einzelner Wagen unbrauchbar gemacht.
Beim gleichen Angriff wurden von diesen deutschen Maschinen
weitere Volltreffer in einem fahrenden Transportzug und auf
zwei abgestellten Eüterzüge « erzielt . Auf dem Rückflug nahmen
die deutschen Flieger motorisierte bolschewistische Kolonnen mit
Bordwaffen unter Feuer und brachten ihnen schwere blutige Ver¬
luste uud große Materialschäden bei.

Ungarische Truppen im Vormarsch
Budapest , 2. Aug. Die Agentur MTJ meldet über die Kampf¬

handlungen der ungarischen Honved an der Ostfront : „Unsere
schnellen Truppen haben in erfolgreichen Kampfhandlungen den
Feindweiteizurückgedrängt.  Der Feind verlor allein
in einem Kampfabschnitt 500 Tote und 2500 Gefangene . Die
eigenen Verluste find unverhältnismäßig gering , was auf die
bessere Ausbildung der ungarischen Honved sowie auf den Um¬
stand zurückzuführen ist, daß die Sowjets sich in massierten
Gruppen zum Kampf stellen.

Unsere Luftwaffe  zersprengte die in den Hinteren Reihen
der Sowjets sich zurückziehendenbolschewistischen Panzerverbände.
Der Feind versucht durch Gegenangriffe feiner Luftwaffe den
eigenen Rückzug hinter den Dnjepr , so gut es geht, zu sichern.
Das neuerliche Erscheinen der Sowjetluftwaffe auch in unserem
Kampfabschnitt läßt darauf schließen, daß die Sowjet -Heereslei¬
tung sich gezwungen sah, ihre restlichen Luftstreitkräfte über die
ganze Front zu verteilen ."

Sowjet-Rüstuugszentten schwer getroffen
Verkehrspunkt Orel und Moskau bombardiert

DNB Berlin , 2. Aug. I « de« letzte« Tage « hat die deutsche
Luftwaffe mehrfach wichtige Verkehrs - uud Rüstungszeutreu um
und iu Moskau mit großer Wirkung bombardiert . Bei den ange¬
griffenen Orten handelt es sich insbesondere um den Eisenbahn¬
knotenpunkt Orel und die Moskauer Stadtviertel nördlich der
Stadtmitte und östlich des Moskwa -Bogens.

Orel  liegt im Schnittpunkt der Eisenbahnstrecken Moskau-
Charkow und Vrjansk —Jeles . Der Angriff auf Orel ist insofern
von Bedeutung , als nach dem bereits erfolgten Angriff aus den
Eisenbahnknotenpunkt Vrjansk,  ungefähr 130 Kilometer west¬
lich Orel , ein weiterer wichtiger Ort der Nordsüd-Eisenbahnver¬
bindung getroffen ist, die außer für Truppenverschiebungen vor
allem für Materiallieferungen des zentralsowjetischen Industrie¬
gebietes (Kohle, Eisen und landwirtschaftliche Produkte ) von
erhöhter Wichtigkeit ist.

Der Angriff auf die Moskauer Viertel  nördlich der
Stadtmitte und östlich des Moskwa -Bogens traf zwei bedeut¬
same Jndustrjezusammenballungen der sowjetischen Hauptstadt.
Von Bedeutung find weiterhin der Sawjolower und der Rshe-
wer Bahnhof und besonders der Leuingrader und Jaroslawer
Kopfbahnhof . Das Viertel östlich des Moskwa -Bogens ist durch
Eroßwerke der Auto-, Metall - und chemischen Industrien charak¬
terisiert . Hier liegen das Kraftwagenwerk „Stalin ", das nach
dem Werk in Gorki das zweitgrößte der Sowjetunion ist und
die verschiedenste« Kraftwagentypen herstellt (Belegschaft 40 000
Arbeiter ), das Kleinautowerk „Kim ", das Kugellagerwerk „Ka-
ganowitsch", das das a» Ausdehnung größte Werk Moskaus
ist, das Elektromaschinenwerk „Dynamo ", weitere elektrotech¬
nische Fabriken , die Werkzeugfabrik „Fräser ", Erdölgroßlager,
ein Sauerstoffwerk und die großen Güterbahnhöfe der Kursker-
und Cortki -Vahnhofs . Alle diese Werke, die die Repräsentanten
der Moskauer Leicht- und Schwerindustrie und speziell der Rü¬
stungsproduktion darstellen , find im Kriegsfall in erhöhtem
Maße auf Erzeugung von Kriegsgerät eingestellt. Der Angriff
auf die genannten Viertel hat also die Rüstungsindustrie
derSowjetunionwiederumschwergetroffen.

1»

Berli «, 3. Aug. Die deutsche Luftwaffe griff in der Nacht zum
3. August bei wolkenlosem Wetter Moskau  an . Bei guter
Erdsicht wurden kriegswichtige Betriebe nördlich der Moskwa-
Bogens bombardiert , wo mehrere große Brände entstanden . Zahl¬
reiche weitere Brände konnten im ganzen Stadtgebiet beobachtet
werden.

Die Luftschlacht am Eismeer
29 Engländer , ei« Sowjet -Bomber abgeschosse«

Von Kriegsberichter Dr . Hermann Kindt
DNB . . ., 2. Aug. (PK .) Die Luftschlacht am Eismeer ist ge-

schlagen. Statt des erhofften Sieges , der durch das Moment der
Ueberraschung und eine gewaltige Uebermacht gewonnen wer¬
den sollte, haben die Engländer und Sowjets eine mehr als
klägliche Niederlage davongetragen . Für einige Zeit dürste ihnen
die Lust vergangen sein, dort oben anzugreifen.

Am Nachmittag des Dienstag meldete ein über dem Eismeer

(Scherl , Zander -M .-K.)

Neuer Befehlshaber in Serbien
wuräe General äer Flieger Oanckelmann.

MW

Trauerfeier für General von Schröder
Berlin » 2. Aug. Am Freitag fand im Krematorium Wilmers¬

dorf die Trauerfeier für den an den Folgen eines Flugzeug¬
unfalls dahingeschiedenen General der Flakartillerie , Militär-
befehlshaber in Serbien und früheren Präsidenten des Rcichs-
lustschutzbundes, Ludwig von Schröder, statt . An dem reich ge¬
schmückten Sarg stellten Offiziere die Ehrenwache. Der Kranz des
Führers wurde von Eeneralfeldmarschall Milch niedergelegt . Es
folgten u. a. Kränze des Reichsmarschalls Hermann Eöring , des
Reichsministers Dr . Goebbels , des Oberbefehlshabers der Kriegs¬
marine , des Chefs des Oberkommandos der Wehrmacht, des Prä¬
sidiums des Reichsluftschutzbundes, der kroatischen Wehrmacht,
des Poglavnik sowie des Generalbevollmächtigten für die Wirt¬
schaft in Serbien.

Staatssekretär Generalfeldmarschall Milch betonte in seinem
Nachruf, General von Schröder habe Deutschland in Not und
Aufstieg gesehen, miteriebt und mitgetragcn . Seine klare, starke,
alles mit sich reißende Persönlichkeit habe Großes geleistet.

kreuzender Fernaufklärer das plötzliche Auftauchen eines briti¬
schen Flottenverbandes . Im Schutz von Nebel und unsichtigem
Wetter mag er sich bis in die Nähe der Küste herannaviiert haben,
dann aber wurde er gesichtet. Mit Flugzeugträgern , mit Kreu¬
zern und Zerstörern waren die Engländer angerückt. Bald nach
ihrer Entdeckung brandete die erste Angriffswelle gegen die Küste
heran . Petsamo  war das Hauptziel , aber auch auf Kirke¬
nes  hatten die Briten es abgesehen. Ein paar Sowjetflugzeuge
machten dabei den Bärenführer . Schon mehrfach hatten sie allein
versucht, die Küste anzugreifen ; immer waren sie mit Verlusten
abgewiesen worden . Diesmal hatten sie nun den vermeintlich
größeren Bruder herangeholt.

Die Briten kamen in gemischtem Verband und hatten ver¬
schiedene Flugzeugtypen bereitgestellt . Dazu kamen die Sowjets
mit ihren Ratas . Die Küste hatte sich auf den Besuch der Geg¬
ner vorbereitet . Die Flak und Marineartillerie befanden sich in
Alarm . Sofort starteten auch unsere Jäger und Zerstörer . Was
sich nun ereignete , spielte sich als blutiges Drama in wenige»
Minuten ab und bewies in seinem hervorragenden Zusamme«-
spiel zwischen Erdverteidigung und unseren Fliegern , wie aus¬
gezeichnet wir an allen Küsten und Grenzen darauf vorbereitet
sind, den Gegner zu empfangen . Die Flak legte mit den Kame¬
raden von der Marine ein vernichtendes Störfeuer um die ge¬
fährdeten Ziele . Zwei der angreifenden Gegner wurden durch
dre Flak sofort heruntergeholt . Dann traten die Jäger und
Zerstörer in Funktion . Ihnen gelang es, in tadellosem Zusam¬
menwirken 20 der angreifenden Flugzeuge abzu¬
schießen.  Dazu erzielte die Marineartillerie drei Abschüsse,
darunter einen Sowjet - Bomber.  Das alles spielte sich
in wenigen Minuten ab. Der Feind suchte in wilder regelloser
Flucht das Weite . Nur wenige Flugzeuge kehrten wieder zu ihrem
Träger zurück. Der britische Verband dampfte dann in voller
Fahrt davon , um sich einem deutschen Angriff zu entziehen.

Für den Einsatzwillen und Angriffsgeist unserer deutschen
Flieger ist folgende Begebenheit bemerkenswert : Einige Stukas
von der bekannten Iu 87 hatten einen schwierigen Angriff auf
sowjetische Ziele geflogen und befanden sich auf dem Rückweg.
Kurz entschlossen, obgleich gar nicht auf den Angriff eingerichtet,
stürzten sie sich ebenfalls auf den Feind und erledigten 5 Eng¬
länder , die brennend abstürzten.

In diesem Kampf , in dem insgesamt in kurzer Zeit 29 britische
und ein Sowjet -Flugzeug erledigt wurden , hatten wir nur zwei
Ausfälle von beschädigten Maschinen, die auf dem Wasser nie¬
dergehen mußten : die Besatzungen konnten gerettet werden.

Hafen von Suez schwer getroffen
Berlin , 2. Aug. In der Nacht zum 1. August griff die deutsche

Luftwaffe zum 7. Male innerhalb drei Wochen militärische
Anlagen am Suez-Kanal mit gutem Erfolg an. Wie bei den
früheren Angriffen richtete sich auch der letzte insbesondere
gegen die Hafenanlagen von Suez . Außerdem wurden Flak-
und Scheinwerfer -Stellungen wirksam mit Bomben belegt.
Weitere deutsche Flugzeuge erschienen über Kairo  und griffen
einen Flugplatz bei Jsmailia  in der Mitte des Suez-
Kanals an.

Deutsche Jäger haben in der Zeit vom 27. bis 30. Juli durch
Tiefangriffe 16 Lastkraftwagen , einen Personenkraftwagen und
einen großen Tankwagen der Briten im westägyptischen Gebiet
vernichtet.

Diese Verluste , die den Briten allein von deutschen Jagdma¬
schinen zugefügt wurden , stellen eine weitere Beeinträchtigung
der Nachschübe für die Briten dar , zumal die einzige Eisenbahn¬
strecke Alexandria —Marsa Matruk durch Bombenangriffe auf
weite Strecken unbenutzbar gemacht wurde.

Erzbischof von Canlerbury sucht Komplizen
DNB Stockholm, 2. Aug. Wie der Londoner Korrespondent von

„Svenska Morgenbladet " meldet, hat der Erzbischof von
Canterbury  den englischen Geistlichen ein Rundschreiben
zugestellt, worin die Geistlichen der englischen Hochkirche aufge¬
fordert werden , baldigst ein Gebet für den Sieg der Bolsche¬
wisten abzuhalten . Die Formulierung bleibe den Geistlichen über¬
lassen.

Bündnis mit dem Tenfel
DNB Hesinki, 2. Aug. In einer vom finnische« Nachrichten¬

büro wiedergegebenen Antwort verurteilt der Erzbischof von
Finnland Erkki mit scharfen Worten die Erklärung des Erz¬
bischofs von Canterbury für den Bolschewismus . Ist die Kirche

Englands , so fragt Erzbischof Erkki, so weit vom Evangelium!
und vom christlichen Glauben entfernt , daß sie sich heute mit!
dem Teufel verbündet?  Finnland jedenfalls ist heute!
wie damals entschlossen, seine Kultur zu verteidigen und dies - '
mal werde der Sieg ' ihm sicher sein.

Hearst über die Kriegshetzer
Neuyork, 2. Aug. Hearst weist in einem Leitartikel im „Ncuyork

Journal " darauf hin , daß entgegen der allgemeinen Volksstim¬
mung der Marineminister Knox  und andere Regierungsmit¬
glieder auch weiter auf eine Kriegsverwicklung der USA . hin¬
arbeiten . Das einfachste Mittel einer wirklichen Feststellung der
Volksstimmung über die Frage , ob die USA . in den Krieg ein-
treten sollten oder nicht, wäre eine Volksabstimmung . Verschie¬
dene derartige Gesetzanträge seien bereits im Kongreß eingebracht
worden . Sie seien jedoch in Ausschüssen dieser sogenannten demo¬
kratischen Regierung begraben worden.

Roosevelt will Wladiwostok pachten
Stockholm»2. Aug. Ein militärischer Kommentator erklärte am

Samstag : Es sei wahr , daß die Sowjets ausgezeichnete Arbeit
leisteten und an vielen Stellen zur Offensive übergegangen seien,
aber man müsse sich stets vor Augen halten , daß es sich um ört¬
lich begrenzte Aktionen handele und nicht um eine großangelegte!
Gegenoffensive. Am Samstag -Abend wurde sogar erklärt : ,Me
Deutschen haben vielleicht einige Fortschritte in der Ukraine
und an anderen Frontabschnitten erzielt , aber im ganzen sind
das keine Fortschritte mehr , daher ( !) ist die Initiative in die
Hände der Sowjets übergegangen ." Gegen solche englische Logik
ist offensichtlich nichts zu machen.

Während die Engländer sich rührend bemühen , den Sowjets
wenigstens durch Propagandakunststückchen zu helfen, so ver¬
folgt Roosevelt  mit der gleichen Zielbewußtheit und Bru¬
talität , wie er das gegenüber dem englischen Empire bereits zur
Genüge getan hat , auch den Sowjets gegenüber seine imperia-
listische Politik.  Er ist schon wieder auf der Stütz¬
punktsuche.  Im Zusammenhang mit japanischen Meldungen,
wonach die Vereinigten ,Staaten bestrebt seien, sich als Be¬
zahlung für die an Sowjetrnßland zu liefernden Kriegsmateria¬
lien Stützpunkte aus Kamtschatka zu verschaffen, verdient eins
Londoner Privatmeldung der schwedischen Presse Interesse , die
folgendes besagt : »Hopkins verhandele in Moskau am wenig¬
ste» über die USA .-Hilfe an Sowjetrnßland , da dies im wesent¬
lichen von den sowjetischen Sachverständigen in Washington
geregelt werde. Wohl aber habe Hopkins bei Stalin den An¬
trag gestellt, die Sowjetunion möge den Vereinigten Staate»
Stützpunkte auf sowjetischem Gebiet verpachten. Die Verhand¬
lungen seien in günstiger Entwicklung begriffen und man rechne
damit , daß die Vereinigten Staate « von dem Sowjethafe«
Wladiwostok Besitz ergreife « würden.

Roosevells Sowjethilfe—sehr problematisch
Stockholm» 3. Aug. Roosevelt erklärte , wie United Preß mel¬

det, von Pressevertretern , daß man noch nicht erwogen habe,
ob die Sowjetunion Hilfe im Rahmen des Pacht - und Leih¬
gesetzes erhalten könne, jedoch ständen andere Hilfsmittel zur
Verfügung . Er gab bekannt , daß die Regierung einen Plan über¬
prüfe , der Sowjetunion das Prioritätsrecht für gewisse Muni¬
tionslieferungen zu erteilen , die ursprünglich von England
bei der Regierung der Vereinigten Staaten bestellt waren . Der
Präsident erklärte , er habe seit der Ankunft Hopkins in Mos¬
kau keine Verbindung mit diesem und wisse nicht, ob Hopkins
den Plan habe, über China nach den Vereinigten Staaten
zurückzukehren. Er werde den Kongreß nicht zum zweiten Male
um Bewilligung für das Pacht - und Leihgesetz ersuchen, bevor
Hopkins zurückkehrt.

Nachdem Roosevelt die Erklärung abgegeben hat , daß die
Sowjetunion jede nordamerikanische Waffenliefe¬
rung in bar bezahlen müsse,  ist die Einräumung des
Prioritätsrechtes für Moskau ein magerer Trost . Dieser Plan
Roofevelts zum Nachteil der ursprünglich für Großbritannien
vorgesehenen Lieferungen wird in London gewiß keine Begei¬
sterungsstürme erwecken, denn Churchills Hilferufe nach nord¬
amerikanischer Waffenunterstützung sind kaum weniger dringlich
wie die der mit ihm verbündeten Bolschewisten.

Einmischung Englands in die Politik Irans
Ausweisung aller Deutschen gefordert

DNB Teheran , 2. Aug. Der britischeEesandteiu  Tehe¬
ran hat dem iranische» Außenministerium eine Note  über¬
reicht, in der von der britischen Regierung unter Hinweis auf
die angebliche Anwesenheit einer großen Anzahl Deutscher i«
Iran die freche Forderung gestellt wird , alleDentschenaus
Iran ansznweisen.  Zur Begründung erklärt die Note i«
dreister Offenheit , daß die angebliche Anwesenheit dieser Deut¬
schen die britischen Oel - J » teressen  in Iran gefährdet.

Diese Note bildet den Teil einer seit einiger Zeit von britischer
Seite in der Welt verbreiteten lügnerischen Propaganda und
Eerüchtemacherei, die mit böswilligen , falschen Unterstellungen
im Verhältnis Deutschlands zu Iran arbeiten . Die völlige Halt¬
losigkeit dieser Propaganda ist von der iranischen Agentur
„Pars " festgestellt worden, die erklärt , daß die Quellen , die der¬
artige Gerüchte in Umlauf setzten, die Lage in Iran und die
Organisation dieses Landes nicht zu kennen schienen. Es wäre
wünschenswert , wenn sie vor der Verbreitung derartiger Neuig¬
keiten versuchten, die notwendigen Auskünfte zu erlangen , um die»
Tatsachen so zu sehen, wie std in Wirklichkeit seien. Die Regie¬
rung Irans richte ihre besondere Aufmerksamkeit auf die Bei¬
behaltung der Ordnung und Ruhe im Lande und auf die Beach¬
tung striktester Neutralität . Man kenne die Tätigkeit , den Beruß
und die Lebensweise aller Ausländer und niemand könne die
gezogenen Grenzen überschreiten.

Teheran , 3. Aug. Wie gemeldet wird , hat der britische Ge»
sandte in Teheran die Erklärung der iranischen Regierung über
die Anwesenheit von Deutschen in Iran und die Feststellung, daß
während der letzten Monate mehr deutsche Ausreisen als Ein¬
reisen bei den iranischen Erenzstellen registriert wurden , als
unbefriedigend und das Kernproblem nicht berührend abgelehnt.
Der britische Gesandte hat , wie man weiter hört , die Auswei¬
sung aller Deutschen im Iran gefordert , deren Zahl sich, zuver¬
lässigen Schätzungen zufolge, auf etwa 2000 Personen
beläuft,  einschließlich Frauen und Kinder.

Wie aus zuverlässiger Quelle verlautet , hatauchdersow-
jetische Gesandte in Teheran  bei dem iranischen
Außenminister wegen der angeblichen Anwesenheit einer großen
Anzahl Deutscher im Iran Vorstellungen erhoben und sich der
dreisten Forderung der britischen Regierung , diese Deutschen aus¬
zuweisen, ««geschlossen.

Dreiste britische Einmischung auch in Afghanistan
Ankara , 3. Aug. Wie aus Kabul gemeldet wird , hat sich die

britische Regierung  durch ihren Gesandten ebenso wie
in Teheran frech in innere Angelegenheiten Afghanistans ein¬
gemischt und wegen der angeblichen Anwesenheit zahlreicher
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Mayold imdAnlgrbmH
Das ist eben der Vorzug des germanischen Charakters

unter alten übrigen , dag er seine Befriedigung in der eige¬
nen Anerkennung des eigenen Wertes findet und kein Be¬
dürfnis nach Vorrecht, nach Herrschaft hat , daß er sich selbst
lebt . Bismarck.

.4. August : 1929 4. Reichsparteilag in Nürnberg

Auv letzte« Ruhe!
Wieder tönte durch des Sonntags ernste Stille dumpfes

Trauergeläute. Der gestern zum letztenmal seinen Weg auf
die Höhe machte, nachdem er gar oft den Schritt aq das
Grab seiner Lieben gelenkt hatte, war unser Mitbürger
Wilhelm Rähle , Schneidermeister, der am Freitag nach
kurzer Krankheit im Alter von 69 Jahren verstorben ist.
Schon seit einiger Zeit sah man mit Sorge seine Gesund¬
heit schwinden, doch hat er durch Aufbringung aller Kräfte
auf Wiedergenesung gehofft. Stets bereitwillig, jedermann
gegenüber zuvorkommend und freundlich, war er des Ver¬
trauens und der Gefälligkeit seiner Mitmenschen wert. —
Stadtvikar Roos sprach Worte des Trostes nach Psalm
119, 92. Das Andenken an diesen unermüdlich tätigen
Handwerksmeister wird als das eines regsamen, leutseligen
Mannes in Erinnerung bleiben. Die Feier war umrahmt
von den Trauerweisen des Bläserquartetts.

Dom Hopfenmarkt
Nach vorliegenden Berichten ist zur Zeit die Geschäfts¬

lage am Hopfenmarkt ruhig. Die Nachfrage ist auf best¬
vorhandene Sorten beschränkt und, soweit es zu Abschlüssen
kommt, sind die Umsätze nicht groß und daher nicht aus¬
schlaggebend für die Beurteilung der Marktlage. Haller¬
tauer kosten unverändert 200—220 NM und Gebirgshopfen
180—190 RM : Spalter notieren nominell 220—225 NM
je 50 Kilo. Im Anbaugebiet der Hallertau sind die Hopfen
gegenüber dxn Vorjahren in der Entwicklung etwas zurück.
Im Spalter Anbaugebiet sind Krankheiten und Schädlinge
in keiner Weise besonders hervorgetreten. Im Iura wird
alles aufgeboten, um einen Hopfen zu erzeugen, der dem
Rufe des Iurahopfens wieder Ehre macht. Im Hersbrucker
Gebirge sowohl wie im Aischgrund und auch in der Nhein-
pfalz stehen die Gärten unterschiedlich. In Württemberg
ist der Stand der Hopfen normal . In Baden hat die
Hopsenpflanze stark durch Blattlausbefall gelitten. Aus dem
Sudetengau wird von einem befriedigenden Stand berichtet.
Im Elsaß sehen die Hopfengärten gesund aus und im be¬
setzten Frankreich (Nordfrankreich) stehen die Hopfep gut.

deutscher Spezialisten , die „eine Bedrohung Indiens darstellten ",
Vorstellungen erhoben. Die afghanische Regierung hat diese dreiste
und durch nichts begründete Einmischung zurückgewie-
se n und festgestellt, daß sich in Afghanistan nur wenige Deutsche
befinden. Sie hat dabei ihren unbedingten Neutralitätswillen
erklärt und betont , daß sie keinem Fremden irgendwelche poli¬
tische Aktivität im Lande gestatte.

Telegrammwechsel Führer -Duce
Berlin , 2. Aug. Der Führer  hat dem Duce zum Geburts¬

tage folgendes Telegramm übermittelt:
„In treuer Kameradschaft spreche ich Ihnen , Duce, meine

und des deutschen Volkes herzlichste Glückwünsche zu Ihrem
Geburtstage aus ; sie schließen in sich die aufrichtigsten Wünsche
für Ihr persönliches Wohlergehen wie für die Zukunft des ita¬
lienischen Volkes, das unter Ihrer Führung in enger Waffen¬
brüderschaft mit dem deutschen Volke für ein neues Europa
kämpft und dem gemeinsamen Sieg entgegenmarschiert ."

Der Duce  hat mit nachstehendem Telegramm gedankt:
„Ich bitte Sie , Führer , meinen herzlichsten Dank entgegen¬

zunehmen für das Telegramm , das Sie mir gelegentlich meines
Geburtstages übersandt haben ; vor allem aber danke ich Ihnen
für die Worte , die Sie für das italienische Volk fanden , das
gewillt ist, mit Ihnen Seite an Seite zu marschieren bis zum
gemeinsamen Sieg ."

Dem Andenken Hindenburgs
Kranzniederlegung im Aufträge des Führers

DRV Berlin , 2. Aug. Am Todestag des verewigten Reichsprä¬
sidenten und Generalfeldmarschalls von Hindenburg legte im
Auftrag des Führers und Obersten Befehlshabers der Wehr¬
macht der stellv. Kommandierende General des I. Armeekorps
und Befehlshabers im Wehrkreis I, General der Artillerie Weyer,
einen Kranz am Sarge des Feldmarschalls in der Gruft des
Reichsehrenmals Tannenberg nieder . Die Ehrenwache am Denk¬
mal war aus diesem Anlaß als Offizierswache verstärkt worden.
Ferner ließ Staatsminister Dr . Meißner im Namen der Präsi¬
dialkanzlei und ihrer Gefolgschaft am Sarge Hindenburgs einen
Kranz niederlegen.

Die Salzburger Festspiele
Salzburg , 3. Aug . Am Samstag begannen die Salzburger Fest¬

spiele .als stolze Manifestation der inneren Stärke des Reiches
und als kulturelle Dankesbezeugung an die ruhmreiche deutsche
Wehrmacht. Auf Veranlassung von Reichsminister Dr . Goebbels
sind die Gäste der ersten Salzburger Kriegsfestspiele vorwiegend
Soldaten . Salzburg hatte festlichen Schmuck angelegt zum Emp¬
fang der Soldaten . Die Bevölkerung der Mozartstadt grüßte in
dichtem Spalier vor dem Festspielhaus ihre feldgrauen Gäste,
die sich erwartungsvoll zur Eröffnungsvorführung begaben. Mit
Beifall wurde die Gruppe der Fallschirmjäger von Kreta begrüßt,
die auf besondere Einladung von Reichsminister Dr . Goebbels
nach Salzburg gekommen sind. Angehörige von Gebirgsdivisio¬
nen, die in Griechenland und Norwegen eingesetzt waren , Sol¬
daten der Luftwaffen , der Waffen -^ und frontbewährte Män¬
ner der Organisation Todt saßen kameradschaftlich beieinander.
Die meisten von ihnen waren mit Kriegsauszeichnungen , viele
auch mit dem Eisernen Kreuz geschmückt. Auch zahlreiche gene¬
sende Verwundete , den Arm in der Binde oder noch am Stock
gehend, weilten unter den Gästen. Die erste Vorstellung der bis
zum 24. August reichenden Festspiele war eine Neuinszenierung
von Mozarts „Zauberflöte ", der u. a. Reichsminister Dr . Goeb¬
bels, Gauleiter und Reichsstatthalter Dr . Rainer und Reichsleiter
Korpsführer Hühnlein beiwohnten.

Reichskleiderkarte verlängert
Der Sonderbeauftragte für die Spinnstoffwirtschaft gibt be¬

kannt : Die Geltungsdauer der zweiten Reichskleiderkarte sowie
der zweiten Zusatzkleiderkarte für Jugendliche ist durch eine
besondere Anordnung bis zum 31 . August 1942 ver¬
längert worden.  Die Vorbereitungen für die dritte
Reichskleiderkarte  des neuen Versorgungsabschnittes sind
abgeschlossen. Sie wird voraussichtlich im September 1941
ausgegeben  werden.

Die Verlängerung der Geltungsdauer dtr zweiten Reichs¬
kleiderkarte um ein volles Jahr gibt allen Verbrauchern weit¬
gehendste Möglichkeiten, die unausgeniitzten Bezugsrechte der
zweiten Reichskleiderkarte — neben den Bezugsrechten der drit¬
ten Reichskeiderkarte — zur Deckung künftigen Bedarfs zu ver¬
wenden . Es wäre unklug, diese Bezugsrechte schon jetzt auszu¬
nutzen, weil die Läger des Einzelhandels zur Zeit , infolge der
durch die Operationen verminderten Transportmögttchkeiten teil¬
weise nicht entsprechend dem Warenabflutz aufgefüllt werden
könnten und daher vorübergehende Lücken aufweisen. Gegenwär¬
tig wird daher mancher nicht das seinem Wunsch und Geschmack
entsprechende Kleidungsstück erhalten können. Solche vorzeitige
Bedarfsdeckung würde außerdem denjenigen Volksgenossen, die
einen wirklich dringenden unaufschiebbaren Bedarf haben die
Versorgung erschweren.

Ferner ist angeordnet worden , daß Personen , die von einem
öffentlichen Bedarfsträger (zum Beispiel Wehrmacht, Reichs¬
arbeitsdienst , Polizei ) oder einer Anstalt (zum Beispiel Straf¬
anstalt , Heil- und Pflegeanstalt ) mit bezugsbeschränkten Spinn¬
stoffen versorgt werden, ihre Reichskleiderkarte innerhalb von
drei Tagen nach dem Eintrett in ein solches Versorgungsverhält¬
nis bei der Kartenausgabestelle abzugeben haben . Schließlich ist
die Geltungsdauer des Bezugsscheines für Spinnstoffe von zwei
auf drei Monate verlängert worden.

BerdMkeMMSZetteri:
4. August von 20.87 Uhr bis 6.82 Uhr
8. August von 28.88 Uhr bis 8.83 Uhr
6. August von 28.34 Uhr bis 6.85 Uhr

Altersjubilare
Unterjettingen . Nachstehende Altersjubilare haben im

August Geburtstag und zwar begeht heute Simon Haag,
Simons - Sohn, Landwirt, den 71.; am 6. Ehr. Baur
von hier, jetzt Pferdepsleger in Herrenberg, den 70.; am
10. Frau Dorle Niethammer  geb. Niethammer, Zimmer¬
manns - Witwe, den 72. ; am 12. Gottlieb Egeler  aus
Oeschelbronn, früherer Zimmermann, den 77. ; am 16. Ehr.
Brukner,  Alt -Bauer, den 77.; am 20. Frau Katharine
Niethammer geb. Baur aus Oeschelbronn, Totengräbers-
Ehefrau, den 71.; am 31. Frau Sofie Gübler  geb . Katz
aus Mötzingen, Oberkutschers- Witwe, den 72. und am
gleichen Tage Frau Barbara An dl er geb. Walter, Simon
Landwirtsehefrau, den 71. Geburtstag. Wir gratulieren allen
und wünschen ihnen einen erträglichen Feierabend!

Unser Kampf gegen den Bolschewismus
Herrenberg . Bei einer von der Ortsgruppe Herrenberg

durchgeführten Mitgliederversammlung, bei der auchK.Kreis-
leiter Altenmüller  und Kreisgeschäftssllhrer Leitz anwe¬
send waren, sprach Gaustellenleiter Hornickel  vom Gau¬
schulungsamt der NSDAP über Werden und Wesen des
Bolschewismus.

Pg . Entenmann über das Zeitgeschehen
Calw . In einem erweiterten Mitglieder-Appell in Sindel-

fingen sprach Pg . Entenmann. Er verstand es, die Zuhörer
zu packen und entwickelte ein faszinierendes Bild, das die
inneren Kräfte des Volkes herausstellte, seinen natur¬
begnadeten sicheren Instinkt für das Echte und Wahre, der
es auch den Führer erkennen ließ, der endlich aus dem
Nichts in Deutschlands schwerster Stunde erstand und den
Freiheitskrieg gegen Juden, Bolschewisten und Plutokraten
aufnahm.

Erfolgreicher Viehzüchter '
Bösingen. Am 30. Juli veranstaltete der Fleckoiehzucht-

verband des Württ. Schwarzwaldes in Rottweil seine 49.
Zuchtviehversteigerung. Wie bisher ging der Versteigerung
die Sonderkörung der Farren voraus. Die Qualität war
auch diesmal wieder recht zufriedenstellend. Es waren durch¬
weg Tiere, die in der Form und der Mutterleistung nach
allen Anforderungender Landeszucht genügen. Unter den
erfolgreichen Züchtern befand sich u. a. Georg Schaber
von hier.

Besichtigung des schwab. Obst- und Gartenbaus
nsg . Im Rahmen einer mehrtägigen Studienreise der

deutsch - italienischen landwirtschaftlichen Ne¬
gierungskommission  durch das Reich wurde auch der
württcmbergische Obst- und Gartenbau besichtigt. Die italieni¬
schen Gäste setzten sich aus Vertretern .des Landwirtschaftsmini¬
steriums , an ihrer Spitze Präsident Dr . Mariani , und der italie¬
nischen landwirtschaftlichen Organisationen zusammen. Deutscher¬
seits waren Vertreter des Reichsernährungsministeriums unter
Führung von Ministerialdirigent Schuster, der Führer des deut¬
schen Obst- und Gartenbaues , Böttner , und Oberlandwirtschafts¬
rat Professor Ebert von der Abteilung Gartenbau des Reichs¬
nährstandes anwesend. Von München über Lindau kommend,
wurde zuerst der Erbhof des den Obstbau des Kreises Friedrichs-
Hafen führenden Bauern Karl Kugel in Oberdorf,  Ge¬
meinde Langenargen , besichtigt. Neben dessen ausgedehnten , vor¬
bildlich gepflegten Obstanlagen fanden auch der mustergültige
Viehbestand und die landwirtschaftlichen Einrichtungen des Be¬
triebs besonderes Interesse . Durch die Obstbaulandschaft um Tett-
nang ging es weiter auf den H 0 lzh 0 f des Bauern Fr . Hutt.
Der aus Schorndorf kommende Betriebsführer hat den vor Jah¬
ren übernommenen Hof durch unermüdlichen Fleiß auf eine be¬
achtliche Höhe gebracht. Der schöne Bestand an hochstämmigen
Obstbäumen wie auch die Vuschobstanlage fanden alle Anerken¬
nung . Einen starken Eindruck hinterließ auch das Eemüseanbau-
gebiet der Insel Reichenau.  Hier sind aus ehemaligen Fi¬

schern und Weingärtnern größtenteils hauptberufliche Gemüse-
anbauer geworden und die klimatisch begünstigte Erzeugung (so¬
wohl unter Glas als auch im Freiland ) findet in vielen Städten
Süddeutschlands guten Absatz. Die Gemeinde Bodman  am
Ende des Ueberlinger Sees , die immer mehr den Charakter einer
reinen Obstbaugemeinde annimmt , kann man als ein Kleinod
unseres Obstbaues bezeichnen. In ihr fielen besonders die gesun¬
den und auffallend großen Aepfel- und Birnbäume ins Auge, die
auch in diesem Jahre wieder einen guten Behang aufweisen.
Von der schönen schwäbischen Landschaft sichtlich beeindruckt, kam
die Kommission in Stuttgart an , wo das städtische Obstgut
Lerchenheide in Bad Cannstatt  besichtigt wurde . In
diesen 7 Hektar großen Obstanlagen , die seit 1936 unter inten¬
siver Pflege stehen, fanden das Spritzen und Bewässern, die
Bodenbearbeitung und auch der Feldgemüsebau als Unterkultur
starke Beachtung . Rach einem Besuch der größten deutschen
Schnittblumengärtnerei Münz in Waiblingen,  in der auch
Früh - und Treibgemüse angebaut wird , war abschließend ds»
auf » neuzeitlichste eingerichtete Süßmost betrieb Hummer
in Winnenden  des Ziel . Hier wurden die verschiedenen Me¬
thoden der Verarbeitung von Obst erläutert . Die Teilnehmer an
der Studienreise , sowohl die italienischen Gäste wie diejenigen
aus dem Reich, gaben ihrer Anerkennung für das Gesehene vis!»,
fach Ausdruck. Präsident Dr . Mariani äußerte beim Abschied;
daß ihn selten eine Reise so befriedigt habe wie dieser Einblick
in den württembergischen Obst- und Gartenbau.

Pforzheim . (Todesfall .) Der Betriebsleiter der Städtischen
Straßenbahn und Kleinbahn , Städt . Vaurat Rudolf Müller , ist
einem Herzschlag erlegen . Er hat vor we.nigen Tagen sein 63. Le¬
bensjahr vollendet und war 1912 zum Leiter der neuerbauten
Städtischen Straßenbahn in Pforzheim berufen worden.

Karlsruhe . (Ehrung .) Dieser Tage ehrte die TechniUe
Hochschule Karlsruhe durch ihren Rektor , Prof . Dr .-Jng . R . T-
Meigel ihren ehemaligen Studierenden Dr . F . Eörnnert , Mini¬
sterialrat im Stabsamt Reichsmarschall Eöring , durch die Ver¬
leihung der akademischen Würde eines Ehrenbürgers der „Fri-
dericiana ".

Kleine MHrWeu aus Mer WM
Sohn Dr . Fricks gefallen. Oberleutnant Walter Frick̂ i

Sohn des Reichsministers Dr . Frick, ist im Alter von 27 2ah -j
ren einer schweren Verwundung , die er in den Kämpfers
im Osten erlitten hat , erlegen.

Günstige Ernteaussichten in Rumänien . Nach den letzten!
Mitteilungen des rumänischen Landwirtschaftsministeriums!
erwartet man eine sehr gute Ernte , die neben der Deckung!
des inneren Bedarfs wiederum eine beträchtliche Getreide- >
ausfuhr gestatten wird . Das ist ein Erfolg , der von Rumä - '
nien unter Führung des Staatschefs Antonescu betriebenen >
energischen und zielklaren Anbaupolitik.

Vater und Tochter durch Starkstrom getötet. Als der Land- ^
wirt Georg Sturmfels in Klein -Umstadt in Hessen beim!
Ausmähen eines Grabens einen herabgerissenen Draht derj
Starkstromleitung mit der Sense berührte , wurde er durch!
den elektrischen Schlag auf der Stelle getötet . Seine ihn!
juchende Tochter erlitt bei der Berührung ihres Vaters!
ebenfalls einen tödlichen Schlag.

Volksschädlingehingerichtet. Am 31. Juli find der 1906 inj
Lopoldshall (Kr . Vernburg ) geborene Erich Wilke und derj
1889 in Magdeburg geborene Fritz Tempel hingerichtet!
worden, die das Sondergericht in Magdeburg als Volks- :
schädlinge zum Tode verurteilt hat . Wilke hat sich bei der;
Lieferung kriegswichtiger Erzeugnisse als Zwischenhändlers
eingeschaltet und dabei unzulässige und ungerechtfertigtes
Uebergewinne von über 100 000 RM . erstrebt und in Höhei
von über 60 000 RM . auch erzielt . Tempel hat sich von Wilkes
bestechen lassen und unter Mißbrauch seiner Amtsstellung!
den Wucher geduldet und gefördert.

EK . Il für italienischen U-Voot-Kommandanten . Dem
italienischen Kapitänleutnant Mario Pollina , Komtnandant
des U-Bootes „Marconi ", würde vom Führer auf Vorschlag
des Großadmirals Naeder das Eiserne Kreuz II. Klasse ver¬
liehen. Pollina hatte im Atlantik einen feindlichen geschütz¬
ten Geleitzug angegriffen und 30 000 VRT . bewaffneten
Handelsschiffsraumes versenkt.

Japans Ernährung . In einer Rundfunkansprache über
Japans Lebensmittelverjorgung in Kriegszeiten stellte
Landwirtschaftsminister Ino fest, daß Japan keine Lebens¬
mittelsorgen zu haben brauche, wie lange auch der Kriegs¬
zustand andauerte . Japan sei nicht nur Reisland , sondern
auch auf allen Seiten von fischreichem Meer umgeben.

USA . muß gesamte Seidenindustrie stillegen. Die Priori¬
tätsabteilung im USA .-Rüftungsamt verfügte die Ein¬
stellung der Rohseidenverarbeitung . Dieser Schritt , der durch
die von Japan als Gegenmaßnahme angeordnete Export¬
kontrolle für Rohseide und Seidenfaser notwendig wurde,
ist gleichbedeutend mit der Stillegung der gesamten seiden¬
verarbeitenden Industrie , wovon 175 000 Arbeiter betroffen
werden. Gleichzeitig wurden alle Seidenvorräte in Lager¬
häusern und Fabriken von der Regierung für Marine - und
Heeresbedarf beschlagnahmt.

Ausfuhrriickgang Argentiniens . Der amtliche Halbjahres¬
ausweis der argentinischen Ausfuhr zeigt ein erschütterndes
Bild . Sie ist im Vergleich zum letzten Jahre , das auch be¬
reits ein Kriegsjahr war , mengenmäßig um über 50 v. H.
und wertmäßig um über 21 v. H. zurückgezangen. Besonders
schwer betroffen wurde die Verschiffung von Weizen und
Leinsamen.

Die Laufbahn eines Prasidentensohnes . Der älteste Sohn
Roosevelts, Jimmy , der vor einigen Tagen von seiner Brief¬
träger -Reise zurückgekehrt ist, soll Mitglied des Stabes von
Oberst Donovan geworden sein. Donovan leitet bekanntlich
den neugeschaffenen Bundesgeheimdienst . Jimmy Roosevelt
hat sich bereits auf vielen Gebieten betätigt . Er war im
Versicherungsgeschäft, Sekretär feines Vaters , im Film¬
geschäft und zuletzt Hauptmann der Marinetruppen.

Brasilien und Paraguay . Herzlich begrüßt von der Be¬
völkerung Paraguays traf der brasilianische Staatspräsi¬
dent Vargas an Bord eines Flußmonitors zu einem vier¬
tägigen Besuch des Nachbarlandes in dessen Hauptstadt
Asuncion ein. Er wurde vom Staatspräsidenten Morinigo
und sämtlichen Regierungsmitgliedern an Bord des Schiffes
empfangen. Im Nahmen des Festprogramms werden einia«
Verträge unterzeichnet, die in den vorangegangenen Ver¬
handlungen abgeschlossen wurden.
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Württemberg
Vor gefälschten Kleiderkarten wird gewarnt

- Stuttgart , 2. Aug, Von amtlicher Seite wird mitgeteilt : Ueber
Südwestdeutschland wurden kürzlich von britischen Flugzeugen
gefälschte Kleiderkarte « abgeworfen . Die Fälschungen sind als
pilche leicht erkennbar . Die Engländer beabsichtigten offenbar
mit diesem plumpen Trick Verwirrung und Unruhe in das Gebiet
der im Kriege notwendigen Verbrauchslenkung zu tragen . Ts ist
selbstverständlich, daß jeder deutsche Volksgenosse, der eine solche
Karte findet , diese sofort bei der nächsten Polizeidienststelle ab-
kefert und sie nicht zu benutzen versucht. Die Verwendung einer
solchen Karte bedeutet Sabotage an der Kriegswirtschaft . Wer
sich ihrer schuldig macht, mutz damit rechnen, daß er als Volks¬
schädling durch das Sondergericht zu langjähriger Zuchthaus¬
oder gar Todesstrafe verurteilt wird.

Stuttgart . (Würdeloses Benehmen .) Die , Strafkam¬
mer verurteilte den 31jährigen Friedrich Wemmer aus Mün¬
chingen (Kr . Leonberg ) wegen verbotenen Umgangs mit Kriegs¬
gefangenen zu zwei Monaten Gefängnis . Der Angeklagte hatte
mit einem ihm als landwirtschaftlicher Arbeiter zugewiesenen
polnischen Kriegsgefangenen wiederholt in Gegenwart eines bei
ihm tätigen Pflichtjahrmädchens schamlose Reden geführt und sich
dadurch gegen die deutsche Würde und seine Vetreuungspflicht
gegenüber dem ihm anvertrauten jungen Mädchen in übler
Weise vergangen.

Stuttgart . (Den Verletzungen erlegen .) Am Mitt¬
woch wurde , wie berichtet, eine 56 Jahre alte Frau , als sie in
unachtsamer Weise die Tübingerstratze überquerte , von einem
Straßenbahnwagen erfaßt und durch einen Schädel- und Ober¬
schenkelbruchschwer verletzt. Die Verunglückte erlag nun ihren
Verletzungen.

Vor dem Gastod bewahrt.  Am Donnerstag wurde im
östlichen Stadtteil ein 78 Jahre alter Mann rn seiner Wohnung
bewußtlos aufgefunden . Die Gasvergiftung hatte er sich vermut¬
lich dadurch zugezogen, daß er am Abend zuvor versehentlich an
den Eashahn angestoßen war . Der Sauerstoffapparat wurde mit
Erfolg angewandt.

nsg . Die Reichsspinn st ofsammlung.  Im Kreis
Stuttgart ist die Spinnstoffsammlung bereits angelausen . Ver¬
schiedene Annahmestellen haben schon ein sehr gutes Ergebnis zu
verzeichnen, aus dem man die Opferfreudigkeit der einzelnen
Volksgenossen ersehen kann. Es wurden in allen Ortsgruppen
Annahmestellen eingerichtet.

Schweizer Huldigung.  Am Schiller -Denkmal in Stutt¬
gart wurde am Freitag vom Schweizer Konsul in Stuttgart,
Suter , ein Lorbeerkranz mit Schleife und folgender Widmung
niedergelegt : „Dem Sänger des Tel! und der llrkantone aus
Anlaß der 650-Jahr -Feier der Eidgenossenschaft. Die Schweizer
Kolonie Württembergs ."

KunststopfereimitgestohlenemMaterial?  Der
45jährige Georg Wahl aus Hunderfingen (Kr . Riedlingen ) be¬
trieb in Gemeinschaft mit seiner Ehefrau in Stuttgart eine Rs-
paraturwerkstätte für Teppiche. Die hierfür benötigten Wollreste
entwendete er in einem Stuttgarter Teppichhaus , bei dem er
seit vielen Jahren als Hilfsarbeiter und Kraftfahrer tätig war.
Bei einer Durchsuchung seiner Wohnung wurden noch etwa sieben
Kilo Wolle gefunden , die aus dem Teppichhaus stammten . Das
Amtsgericht verurteilte den noch nicht vorbestraften Angeklagten
wegen fortgesetzten Diebstahls zu vier Wochen Gefängnis.

Lauffen a. R. (Todesfall .) Bürgermeister a. D. Lamparter.
der die Geschicke der Stadt Lauffen a. N. 35 Jahre lang gelenkt
hatte , starb in der Nacht zum 1 August. Erst 1910 war er in den
Ruhestand getreten.

Münfingen . (Gefallen .) An den Folgen einer Verwundung,
die er sich im Osten zugezogen hat , ist der praktische Arzt Dr.
Flickinger gestorben. Er wurde in Ulm geboren, stand im 39. Le-

(Kensjahr und war 1931 nach Münsingen gekommen.
Konstanz. (Ein fürstlicher Traum .) Ein russischer

„Fürst " fiel besonders durch seine großen Zechen in Nachtlokalen
von Konstanz und in der Umgebung auü Die Ermittlungen
der Kriminalpolizei führten zu der Feststellung, daß es sich Lei
dem angeblichen russischen Fürsten um den 37 Jakre alten Karl
Heinz Volkmann aus Berlin handelt , der sich mit seiner Ehe¬
frau , die er als „Gräfin " ausgegeben hatte , in Konstanz aufhielt.
Bei seiner Verhaftung trug Volkmann noch 5000 RM . bei sich,
die von einem Betrag von 9000 r, ..k. stammten , den er einer
heiratslustigen Wienerin abgenommen hatte und deswegen
bereits steckbrieflich gesucht wurde.

Eislingen , Kr . Göppingen . (Tödlich überfahren .) Als
der 72 Jahre alte Landwirt Wilhelm Möller aus Eislingen eine
Fuhre Holz aus dem Wald nach Hause schaffen wollte, geriet er
unter die Räder des Wagens . Der Betagte erlitt so schwere Ver¬
letzungen, daß er bald darauf starb.

Ulm. (Bauernhaus - Einbrecher gefaßt .) Seit eini¬
ger Zeit macht ein Einbrecher die Umgegend unsicher. In Bauern¬
häusern des benachbarten bayerischen Winkels verschwanden
immer wieder nach gewaltsamem Eindringen Kleidungsstücke und
Lebensmittel . Einer Razzia der Neu-lllmer Polizei ist es nun
gelungen , den Einbrecher, der sich in einem Heustadel in der
Nähe der Stadt verborgen hielt , dingfest zu machen. Es handelt
sich um einen polnischen Zivilarbeiter , der vor zwei Wochen sei¬
nen Arbeitsplatz unter Mitnahme des Fahrrades seines Arbeit¬
gebers verlaßen hatte und nun durch Einbrüche sein Leben
fristete.

Ehingen a. D. (Trostlose Familienverhältnisse .)
Eine Frau aus Berg hatte ihre eigene Tochter an 16- und 17jäh-
rige Burschen verkuppelt . Die aus diesem Anlaß unter Ausschluß
der Oeffentlichkeitt tagende Gerichtsverhandlung gab ein trübes
Bild sittlicher Verkommenheit . Die gewissenlose Mutter wurde
wegen Kuppelei zu einer Gefängnisstrafe von sechs Monaten ver¬
urteilt . Außerdem wurden ihr die bürgerlichen Ehrenrechte auf
die Dauer von drei Jahren abgesprochen.

Kölbingen , Kr . Tuttlingen . (Den Arm eingebüßt .) Die
12jährige Tochter des Wagnermeisters Albert Mattes kam der
Futterschneibmaschine mit Handbetrieb zu nahe , so daß sie sich
am linken Arm schwer verletzte. Im Krankenhaus mußte der
Arm abgenommen werden.

Benzingen , Kr . Sigmaringen . (Angefahren . — Abge¬
stürzt .) Die Landwirte Wilhelm Kille und Paul Neuburger
wurden bei der Fahrt nach auswärts zur Mithilfe in bäuerlichen
Betrieben von einem auswärtigen Lastkraftwagen angesahren
und von ihrem Motorrad geschleudert. Dabet erlitten sie solche
Verletzungen, daß sie beide ins Krankenhaus Sigmaringen ein¬
geliefert werden mußten . — Gastwirt Stautz fiel bei Hausrepa¬
raturarbeiten vom Dach und erlitt dabei bedeutende Schultcr-
verletzungen.

Svovt
Fußball -Ergebnisse

2. Schlußrunde um den Tschammer-Pokal
Tennis -Borussia Berlin — Blau -Weiß Berlin 2:3,' Werder

Bremen — Holstein Kiel 1:2; FC . 93 Mülhausen — Stuttgarter
Kickers 0:1; 1860 München — Austria Wien 2:5; Rapid Wien
gegen Admira Wien 3:5.

Freundschaftsspiele
FV . Mettingen — SpV . Eßlingen 2:1; VfB . Obereßlingen

gegen SV . Feuerbach 10:3; FV . Mettingen — FV . Zuffen¬
hausen 3:3.

Württ . VercichsmeisLerschaften der Turner
Die wllrtt . Bereichsmeisterschaften im Deutschen Zwölfkampf

der Männer , Achtkampf der Frauen , Gymnastik-Siebenkampf der
Frauen , im Faustball der Männer und Frauen und im Korbball
der Frauen brachten am ersten Augustsonntag auf dem Platz
des Polizei -Sportvereins Stuttgart prächtige Kämpfe . Beson¬
ders im Zwölfkampf der Männer erlebte man eine spannende
Auseinandersetzung zwischen den Gebr . Theo und Erich Wied
und Hauptwachtmeister Paul Brunner (Polizei Stuttgart ) , die
Theo Wied mit 222.7 Punkten knapp um >4 Punkt vor Brunner
zu seinen Gunsten entschied.

Nach den turnerischen Pflichtübungen und volkstümlichen
Hebungen des Vormittags führte noch Paul Brunner mit
116,5 Punkten vor Theo Mied (Hoch), dem Titelverteidiger
Alfred Kühner (Polizei -SV . Stuttgart ) und Erich Wied. Erst
in der zweitletzten UcLung des Nachmittags , dem Pferdsprung,
schob sich Theo Wied mit einem Zehntelpunkt vor Brunner in
Front , da er für einen sauberen freien lleberschlag 19,6 Punkte
erhielt . In der abschließenden Reckübung kämm Brunner auf
19,6 Punkte , aber Theo Wied erhielt für seine mit einem ele¬
ganten Rückwärtssalto abschließende Kür 19,7 Punkte und hatte
sich damit die Meisterschaft mit 222,7 Punkten vor Brunner
(222,2), seinem Bruder Erich (221,2), Alfred Kühner (217,4) und
dem Plochinger Maier (209,7) gesichert. Diese 5 Turner werden
auch den Bereich Stuttgart am 6. und 7. September bei den deut¬
schen Meisterschaften in Ulm vertreten.

Im Achtkampf der Frauen  setzte sich die bessere Tur¬
nerin Marieluise König vom MTV . Stuttgart mit 156 Punkten

vor der letztjährigen Meisterin Charlotte Findeisen -Eöppingest
(150,5) und der ausgezeichneten Oberndorferin Lili Ulmschneider
(150) durch. Württemberg wird in Ulm durch diese drei Turne¬
rinnen gut vertreten sein. Den Gymnastik - Siebenkampf
derFrauen  gewann die Eßlingerin Trudel Weller mit 127 P.
überlegen vor ihrer Vereinskameradin Liselotte Haug (119) und
Klara Stegmaier , TV . Prag.

Im Faustball  der Männer gab es recht packende Kämpfe,
in denen sich aber schließlich der MTV . Stuttgart sicher behaup¬
tete . Der MTV . schlug in der Vorentscheidung die Turnerschaft
Göppingen mit 51 :31 Bällen und traf dann im Endspiel auf
die TG . 16 Ulm, die mit 28:57 Bällen unterlag . Vereichsmeister
tm Frauen -Faustball wurde ohne Niederlage die TG . Stuttgart
vor dem MTV . Stuttgart . Die Korbballmeisterschaft der Frauen
sicherte sich wie in den letzten Jahren der TV . Cannstatt , der
im Endspiel 10:1 über den TV . Oßweil erfolgreich war.

Ergebnisse:  Deutscher Zwölfkampf der Männer : 1. Theo
Wied (TSV . Münster ) 222,7 Punkte . 2. Hauptwachtmeister Paul
Brunner (Polizei -SV . Stuttgart ) 222,2 P . 3. Erich Wied (TSV.
Münster (221,2 P . 1. Hauptwachtmeister Alfred Kühner (Polizei-
SV . Stuttgart ) 217,4 P . 5. Maier (TV . Plochingen ) 209,7 P.
6. Hauptwachtmeister Raufer (Pol .-SV . Stuttgart ) 201,1 P.
7. Weinhardt (VfL. Sindelfingen -WL.) 201,7. 8. Strobel (TV.
Hüttlingen ) 197,9. 9. Hauptwachtmeister Hildenbrand (Pol .-SV.
Stuttgart ) 196,5. 10. Staudenmayer (TV . Altenstadt ) 185,6 P.

FC . 93 Mülhausen — Stuttgarter Kickers 0 :4 (9:1)
Im Tschammerpokalkampf der zweiten Schlußrunde gegen den

FC . Mülhausen mußten die Stuttgarter Kickers als einzige
Vertreter Württembergs eine Stunde recht schwer kämpfen, bis
sie sich endgültig dnrchgesetzt hatten . Der Elsaß-Meister rannte
in gleichwertigem Spiel lange Zeit gegen die Abwehr der
Kickers an, die aber glänzend auf dem Posten war . Als der kleine
Walz in der 70. Minute das zweite Tor schoß und zwei Minu¬
ten später Kindl einen etwas harten Elfmeter sicher zum .dritten
Tor verwandelte , fielen die Mülhausener stark ab . In der näch¬
sten Minute bereits traf Conen ins Schwarze — innerhalb von
drei Minuten waren drei Tore gefallen . Bis zum Schluß dik¬
tierten die Kickers den Kampf, aber der Mülhausener Torhüter
V. verhinderte durch prächtige Paraden weitere Treffer.

Württembergs HJ -Fußballer siegten 7 :1
In einem temperamentvollen Kampf vor 1000 Zuschauern setz¬

ten sich die wllrtt . HJ -Fußballer im Eruppenkampf gegen das
Gebiet Schwaben (Augsburg ) mit 7 :1 (3 :1) erfolgreich durch
und sicherten sich damit den 1. Platz in ihrer Gruppe . Schlienz
(3), Ruf (2), Siegfried Kronenbitter und Engel schossen die
Tore , während für Augsburg der Linksaußen Späth beim
Stande von 0:3 erfolgreich war . Die wllrtt . Jungens treffen am
kommenden Sonntag im Rahmen der Kampfspiele der schwäbischen
HI . in der Adolf-Kitler -Kampfbahn in einem weitere « Aus¬
scheidungskampf auf Main -Franken oder Baden.

Eebietsmeisterschaften im Schwimmen
Am Wochenende wurden im Freibad Herrenberg die Gebiets¬

and Obergau -Meisterschaften im Schwimmen zur Durchführung
gebracht. Ueber 300 Teilnehmerinnen aus dem Bereich Württem¬
berg nahmen an den Kämpfen teil . Am erfolgreichsten waren dis
Schwimmer und Schwimmerinnen aus Heilbronn , die die meisten
Siege errangen . Eebietsführer Sundermann und Vannführer
Hcyl wohnten den spannenden Kämpfen bei. Wenn auch nicht dis
vorjährigen Zeiten erreicht wurden — dies ist auf die schwere
Bahn zurückzuführen —, so war doch bei den Kämpfen eine
Leistungssteigerung des wllrtt . Schwimmernachwuchses festzn-
stellen.

2699 Trilnshmer bei den Kampfspielen der HI.
nsg . Die Vorbereitungen für die Kampfspiele der HI . stehen

vor dem Abschluß. Insgesamt 2000 Teilnehmer und Teilnehme¬
rinnen sind in den Tagen vom 7. bis 10. August in Stuttgart
bei den Kampsspielen zusammengezogcn. Zur Abwicklung aller
Wettkämpfe werden insgesamt 200 Kampfrichter und Kampf¬
richterinnen benötigt . Die Kampsspielleitung setzt sich wie folgt
zusammmcn : Eesamtleitung : Vannführer Heyl, Stellvertreter:
Bannführer Neun , zugeteil 't für den VdM .: Eauführerin Remp-
pis . Dazu kommen die Wettkampfleiter der einzelnen Kamps¬
arten , dre Organisationslcitung , Gesundheitsdienst , Verwaltung
usw. Sämtliche Teilnehmer und Teilnehmerinnen werden in
Privatquartieren untergcbracht , während die Verpflegung in

-Gaststätten erfolgt.
Drucku. Berlag der „Gesellschafters" : W.W.Zalför, Z»h. Karl Zaijer, zugl.AnzUxsi>
letter, veiantworrtich.Schrtstteiter!Fritz Schlang, Nagold. 8,t . tstPretSItsteNr.8>kwk
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Verloren
auf dem Krantbühlweg gold.

Armband.
Abzug, geg.Bel. in der Gesch.-
St . des „Gesellschafters".

^ ö.extra ve-rt.

V ea
krkälr . in focdgeicköttsa.

Suche gebrauchtes, aut-
erhaltenes

Klavier
zu Kausen.

Angebote mit Preisangabe
unter Nr. 351 an den „Ge¬
sellschafter".

Kartei -Kasten
Karteikarten
Leitregister
Karienreiter

bei
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8oü-

irnä ^
Kissen- ?

Wegen Reinigung der Geschäftsräume bleiben
unsere

Schatte«
am Mittwoch, den6. August 1941
geschloffen.

Volksdsnlr wsgolrl
elaxelr Oeo . m . dssckr . Nsktpkl.

onsilmsheolek Nagold
Heute  20 Uhr  nochmals
der lustige Heinz Rühmann-Film

Lauter Liebe
Wochenschau und Kulturfilm.

Achtung ! 18 Uhr: Vorführung der Wochen¬
schau und Kulturfilm.

HgII8SIM8leIItv
nicht unter 182 ., ab sofort od.
später nach Berlin -West in
Haushalt

gesucht.
Meldung: Pforzheim, Obere
Ispringer-Str. 9, bei König.
Williges

VINÄvIivi»
für sofort od. später gesucht.

Frau Eugen Siegele
Pforzheim,Weißenburgstr.22
(oberhalbFriedenstr.).Ruf 2129

Alleinmädchen
für Küche und Haushalt, auf
Mitte August oder später

gesucht.
Frau A. Scherberger
Pforzheim,Weiherstr.30
Verkaufe eine

35 Wochen
trächtige
Ralbin

Barb . Ungericht Wwe.
Rotfelden.

zu 10 Psg.
bei Buchhandlung Zaiser.

^0 Ois zlücklittw Osdurt unseres
„,0^ 0'" Zungen^ reizen kocberkreut an

Lftkreä kuUcd , Kpotkeker u . krau Orelel Zeh.Lrouner
llazolck. 2. 8.' 41

Hönningen , den 3 . August 1941

Tsilnsbmsndsn Vsrwsndksn , kwsunclsn und 8s-
ksnntsn dis scbmsrrlicbs blsdiricbk, deg msins lfsbs
?rsu , unssrs lisbs , guks 74u!ksr und 5ckwssksr

^ctirotkl Leb . Nenr
kisuks mittag unerwartet rsscb im TVltsr von 63 Zsb-
rsn uns entrissen wurde.

Im Hemen der trauernden Hinterbliebenen
der Sekte keivckrivli 8elirotli
mit Zobn kttiligp r. 2l . Im Urlaub

Beerdigung am Dienstes, , den S . August , um 13 Obr.

crauerkarten LULÄ L -n--««

Vuchhalter(in)
z« baldigem Eintritt gesucht.

Handgeschriebene Bewerbung mit Lichtbild, Referenzen
und Gehaltsansprüchen erbeten an
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Hungerpeitsche und Terror
im Sowjetparadies

Erkenntnisse der deutschen Pressefahrer nach dem Osten —
Die Regierung tauft und verkauft — Löhne und Preise
Der Kollektiomenschals Roboter — Der Terror als staat¬

liches System
Ein Mitglied der DNB .-Schriftleitung gibt seine

Eindrücke und Erkenntnisse wider , die er auf einer
Pressefahrt durch die eroberten Ostgebiete sammelte.

DRV . 2m Osten. 2. Aug. Von Minsk über Wilna nach Riga ist
ein weiter Weg Wer ihn, wie die deutschen Pressefahrer nach
dem Osten, im Wagen zurücklegt, hat Muse, zu schauen, mit den
Einwohnern der soeben erst vom bolschewistischen Joch befreiten
Gebiete zu sprechen, Eindrücke und Erkenntnisse zu sammeln. Die
Stationen und Haltepunkte häufen sich. Sei es der Portier eines
Hotels , eine Bauernfrau auf dem Markt , „der Mann auf der
Straße " in der Stadt oder ein Beamter der deutschen Verwal-
rung in den eroberten Gebieten , seien es Männer oder Frauen,
Greise oder Kinder , Städter oder Dörfler , Ukrainer , Ruthenen,
Litauer oder Letten — sie alle liefern die Mosaiksteine, aus denen
schließlich das Bild entsteht, das Bild von dem großen Elend, das
mit dem Bolschewismus in alle jene Gebiete eingezogen ist, welche
er ein Jahr , zwei Jahre oder ein Vierteljahrhundert beherrscht
hat . Dieses Bild ist so einprägsam , daß es Bände spricht. Es er¬
zählt mehr, als die bolschewistische Agitation je in Jahren zu
widerlegen vermöchte.

Die kulturelle , wirtschaftliche und soziale Rückständigkeit, die
der amtlichen bolschewistischen Unfähigkeit entspringt , auch nur
die einfachsten Probleme zu meistern, traten überall mit aller
Eindringlichkeit zutage . Redet es nicht eine allzu deutliche
Sprache, daß die Saaten in dem ehemaligen Galizien , die an¬
erkannt hochstehende Viehzucht in Litauen und die Landwirtschaft
in Lettland bereits in einem oder anderthalb Jahren verkommen
und verludert sind, während die bolschewistische Propaganda
von den großen Errungenschaften faselte, die erst das rote System
diesen Gebieten beschert hat !? Worin bestanden vor allem die Er¬
rungenschaften, die Moskau den Proletariern der von ihm be¬
herrschten Gebiete brachte? — Der Hotelportier in Lemberg er¬
zählte, daß er 160 Rubel im Monat verdient habe. Das sind nach
dem heutigen , den tatsächlichen Gegebenheiten entsprechend fest¬
gesetzten Kurs rund 16 RM . im Monat . In dem Verhältnis von
Lohn und Preis erschöpft sich schließlich auch hier die ganze Pro¬
blematik des wirtschaftlichen Lebens des Sowjetbürgers . Was
konnte der Mann sich dafür kaufen, wenn er für einen Anzug
mindester Qualität 400 bis 600 Rubel zahlen mußte?

Noch offener wurde der Raub der Arbeitergroschen al auf
anderen Gebieten getrieben . In der Umgegend von Lemberg
kaufte die Regierung dem Bauern die Eier zu 5 Kopeken das
Stück ab — und verkaufte sie in ihren staatlichen Läden an die
Bevölkerung für 45 Kopeken weiter , die Milch für 25—30 Ko¬
peken und verkaufte sie für 1.20 Rubel . Bedarf es noch eines
Beweises für die systematische Ausplünderungspolitik dieser roten
Regierung , wenn man in Betracht zieht, daß es andere als staat¬
liche Verkaufsstellen nicht gab ? In Sluzk teilte uns ein Schuh¬
macher mit , daß er als Arbeiter einer staatlichen Schuhmacherei
im Akkordlohn 25 Rubel für die Herstellung eines Paares Stiefel
erhielt , daß er es dabei , wenn es hoch kam, auf 300 bis 400 Rubel
im Monat brachte — wenn er aber ein Paar Stiefel kaufen
wollte, 400 Rubel zahlen mußte. Ebenfalls in Sluzk folgten Un¬
terhaltungen mit einer Reinmachefrau , der Frau eines Juristen,
einem Fabrikarbeiter sowie zwei Kollektivbauern aus der Um¬
gegend der Stadt . Sie verdienten : 90 Rubel , 150 Rubel und
250 Rubel im Monat und schließlich die beiden Bauern 120 bezw.
150 Rubel im Jahr . Die Reinmachefrau hatte eine Arbeitszeit
von 11 Stunden am Tage . Sie erhielt dafür — 9 RM . im Monat.
Die Frau des Juristen , die für 150 Rubel als Buchhalterin tätig
war , trug sich mit dem Gedanken, in die Fabrik zu gehen, wo
sie vielleicht 250 Rubel verdient hätte — da kam aber der Krieg.
Auf meine Frage nach ihrem Mann erklärte sie nur kurz, dieser
wäre „sozial unzuverlässig", d. h. ausgestoßen, verfemt . Er mußte
also von seiner Frau miternährt werden. Sie zeigte mir als ihre
wertvollste Kostbarkeit eine Armbanduhr , die 400 Rubel gekostet
hat . Es war eine einfache Nickeluhr, wie sie in jedem deutschen
Einheitspreisgeschäft für 2.50 RM . zu haben ist. Der Arbeiter
hatte seinen Angaben nichts hinzuzufügen. Er nährte sich von
Schwarzbrot , Kartoffeln und Grütze und war froh, wenn er ein¬
mal einen Teller Kohlsuppe erhielt.

Besonders aufschlußreich war die Unterhaltung mit den bei¬
den Bauern.  Einer von ihnen war mir durch sein Schuhwerk
ausgefallen : er trug ein Meisterstück von Liebhaberschuhen, die
aus einem alten Autogummireifen zusammengeklebt waren . Als
er meinen Blick bemerkte, erklärte er, er sei stolz auf diese Schuhe
und er gedächte auch nicht, sie wieder herzugcben. Der Anknüp¬
fungspunkt zu einer Unterhaltung war damit gefunden. Er sei
vollgültiges Mitglied eines Kolchos. Was er denn da jetzt in der
Stadt täte , fragte ich ihn, wo im Dorfe doch wohl jede Arbeits¬
hand gebraucht werde. 2a , das sei so: Seit Tagen habe er kein
Brot mehr ; und da sei er eben in die Stadt gekommen, um Brot
zu kaufen. Früher habe er dies oft tun müssen, Denn im Dorfe
— wo solle da nur -das Brot Herkommen, wenn alles abgeliefert
werden müsse. Ich fuhr ihn zum Schein hart an und verbat es
mir , daß er mir einen Bären aufbinden wollte Unerhörte Sache!
sagte ich. Auf dem Dorfe — und dann solle es kein Brot geben!
Er machte eine bedauernde Gebärde über so viel Unvernunft , sah
sich hilfesuchend nach seinem Kumpan um — und nun begann

er mit der Erzählung . Die Kolchosbauern, die ihres Bodens ver¬
lustig gegangen sind und zu Knechten im Dienste der bolschewi-
sierten Landwirtschaft degradiert wurden , haben keinerlei An¬
recht mehr auf die Erträgnisse des Bodens . Abgesehen von einer
kleinen, nur wenige Quadratmeter großen privaten Earten-
parzelle sind sie vollkommen zu Kostgängern des Staates gewor¬
den, der mit ihnen nach eigenem Belieben umspringt und vor
allem jederzeit den Hungerriemen enger zieht, wenn es ihm an¬
gebracht erscheint. Für ihre Arbeit erhalten die Bauern nach
Tagewerken bezahlt , wobei, wie dieser Kolchosbauer mich aus¬
klärte , ein Tagewerk nicht von vornherein mit einem Arbeitstag
gleichzusetzen ist, weil es Arbeiten gebe, die eben nicht die Quali¬
fikation finden, um als Tagewerk angerechnet zu werden . Durch
diesen Umstand sowie durch die saisonmäßig bedingte Arbeit in
der Landwirtschaft kommt es, daß der Bauer nur etwa 195 Tage¬
werke im Jahr habe. Dafür erhielt er im Sluzker Rayon 300
Gramm Getreide je Tagewerk. Das sind also rund 60 000 Gramm
oder 1,2 Doppelzentner Getreide im Jahr ! Darüber hinaus erhält
der Bauer noch Bezahlung in Geld, die aber nicht nur nach
dem Ernteertrag , sondern auch in den Propinzen , Gebieten und
Rayons verschieden berechnet wird . Ihre Berechnung wird zentral
vorgenommcn, hier sind also Unregelmäßigkeiten und Betrüge¬
reien seitens der ganzen Stufenleiter der Organisationen Tür
und Tor geöffnet. Meine Bauern erhielten im vergangenen Jahr
— „und dies auch nur , weil wir immer wieder drängten und
um Vorschuß baten " — 120 bezw. 150 Rubel , d. h. einen Betrag,
der der Kaufkraft von 12 RM . bezw. 15 RM . entspricht. Dies
in einem ganzen vollen Jahr!  Was tut aber weiter die
Regierung ihrerseits ? Sie zahlt dem Kolchos für das ihm ab-
genommcne Getreide 11 Rubel je Doppelzentner . Die gleiche Re¬
gierung verkauft aber das ausgebackene Brot an denselben
Bauern mit 0.90 bis 1.20 Rubel je Kilo.

Hier kommt der doppelte Betrug , der an den Bauern begangen
wird , zum Vorschein: Der amtliche Bolschewismus nimmt den
120 Millionen Bauern im Lande den Ertrag ihrer Arbeit in der
Praxis ohne Bezahlung ab, verkauft Las Brot zu ungeheuer über¬
höhten Spekulationspreisen an die gleichen Bauern weiter , und
der Ueberschuß wandert in die große Kaffe der Weltrevolution.
Der Bauer mutz also seine eigene Volschewisterung auch noch be¬
zahlen. Als Lohn für seine Arbeitsmühe erhält er 120 bezw.
150 Rubel im ganzen Jahr und dazu noch einen gewissen Betrag
in Naturalien , der, nach den von der Regierung selber gezahlten
Preisen umgerechnet, elfmal 1,2 gleich rund 13 Rubel im Jahr
ausmacht . Das ist die volle Bezahlung eines Bauern in Ruthe-
nien . Daß sie in den übrigen Teilen des Landes nicht anders ist,
wissen wir aus unzähligen Zeugnissen. Arbeiter und Bauern sind
also in diesem Lande auf Hungerration gesetzt, um sie politisch
niederzuknüppeln und dem Regime gefügiger zu machen. Sie bil¬
den die rechtlose Masse, die dem System die Mittel zu ihrer eige¬
nen Unterjochung liefern müssen.

Das ist aber nur der eine Weg, auf dem die Masse der städti¬
schen und ländlichen Proletarier niedergehalten wird . Das stän¬
dige Schwingen der Hungerpeitsche wird ergänzt durch einen un¬
vorstellbaren Terror,  den die GPU ., die Kommissare, die Par¬
teisekretäre, die Leiter der Jugendverbände , die Vorsitzenden der
Kolchosen usw. im ganzen Lande ausüben . Im Gefängnis von
Sluzk' wurden von den deutschen Behörden Gefangene entdeckt,
die für die nichtssagendsten Delikte zu langjährigen Strafen ver¬
urteilt worden waren . Ein Bauer hatte sich abfällig über das
Kolchosesystem geäußert — drei Jahre Gefängnis . Ein anderer
hatte im Verlauf eines Streites mit einem Sluzker-Juden diesen
„Schmieriger Jud !" beschimpft — acht Jahre Gefängnis . Einem
dritten war das Kolchospferd gefallen, und obwohl seine Schuld
nicht einwandfrei nachgewiesenwar , wurde er zu einer hohen Ge¬
fängnisstrafe verurteilt . Das sind nur einige Beisviele aus der
sowjetischen Vraris.

Der kanadische Pensionsmintfter Ubcrbringt Churchill die
„Stegesfackel"

In Vorschußlorbeerenwar W . C. schon immer groß!
(Associated Preß , Zander -M .-K.)

Auf zwei Gebieten tobt sich die bolschewistische Terrorbestie der
Tscheka besonders aus : auf dem der sogenannten Arbeitsvergehen
sowie auf dem der „politischen Unzuverlässigkeit". Was uns Ein¬
wohner von Lemberg, Kobryn , Sluzk und Minsk, von Molodoczuo,
Wilna , Dünaburg und Riga erzählt haben, ergibt ein vollkom¬
men klares Bild dessen, daß der amtliche Bolschewismus aus
seinen unterworfenen Objekten auch die letzten Säfte im Dienste
seiner weltzerstörenden Idee und des Aufbaues einer wirtschaft¬
lichen Weltmacht zur Unterjochung der ganzen Erde herauszu-
preffen versucht. Wenn die physische Kraft des Sowejtroboters
versagt und er sich auch nur das geringste Vergehen in der Sow¬
jetfabrik oder auf dem Kollektivfeld zuschulden kommen läßt , setzt
der Apparat der Rache ein, der den Schuldigen von Gefängnis¬
strafen bis zur „Liquidierung " verurteilt . Das Ergebnis ist, daß
dieses Land ein einziges Gefängnis  ist , das mit
hohen Mauern umgeben ist und dessen Bewohner auf Gedeih
und Verderb den Qualen ausgeliefert find, denen gegenüber die
Bilder , die uns ein Dante gezeichnet hat , verblaßen . Besonders
zahlreich aber sind die Verhaftungen , Verschickungen, Verbannun¬
gen und Morde , die an politischen Gegnern vorgenommen wer¬
den. Wenn heute die Gefangenenlager des Systems mit Millio¬
nen von Menschen gefüllt sind, die keine Rettung mehr für sich er¬
hoffen, wenn, wie ein alter Ruthene mir in einem Städtchen
vor Minsk erklärte , seine ganze Familie ausgerottet ist und er
selbst mit Schimpf und Schande aus dem Dienst gejagt wurde,
weil die GPU . ihn verschiedentlichbei der Teilnahme am Gottes¬
dienst in der einzigen noch stehen gebliebenen Kirche in der Stadt
ertappte , wenn in Litauen nicht weniger als 100 090 Familien
fehlen, die verbannt , verschleppt oder liquidiert wurden , wenn,
wie uns der Bürgermeister von Riga erklärte , dort zur Bolsche¬
wistenzeit alle Schreibmaschinen bei den Behörden stets unter
Verschluß gehalten werden und die Speisen in den öffentlichen
Restaurants vor Verwendung erst von den Bakteriologen unter¬
sucht werden mußten , ob sie in der Nacht nicht etwa vergiftet
worden sind, — so zeugt das alles von Herrschaftsmethoden, wie
sie eben nur in diesem Lande der Untermenschen möglich sind.
Mit klarem Vorbedacht hat die Regierung eine Atmosphäre des
Mißtrauens und des Argwohns erzeugt, die alles beherrscht. Nie¬
mand traut dem anderen , jeder ist der Feind d,es Nebenmenschen,
und demjenigen geht es noch am besten, der sich dazu hergibt,
im Dienste der GPU . alle und jeden zu bespitzeln. Die Folge
und der treffendste Ausdruck dieses Regimes sind die Blutkeller
von Lemberg, Dubno und Riga , ist das Meer von Blut und
Tränen , durch das der Bolschewismus watet , die Unsumme von
Not und Qual , von Schmerzen und Pein , die 180 Millionen
Menschen erleiden, das Grauen , das jeden Tag und jede Stunde
in diesem Lande wohnt . Daß dieses Regime heute vernichtet
wird , — es ist das größte Verdienst, das sich der Nationalsozia¬
lismus um die ganze Menschheit erworben hat.

Bahrrknolenpimkl Orel
Vor 4Vü Jahren lief hier die Grenze gegen die Tataren

Die Stadt Orel , die etwa 300 Kilometer südlich von Moskau
liegt , ist der Mittelpunkt des Zentralen Schwarzerdegebietes , das
im Westen bis nach Smolensk und zum Dnjepr , im Osten bis
zum Don, im Norden bis nach Tula und im Süden bis in die
Gegend von Kursk reicht. Diese Begrenzung stimmt auch mit dem
Umfang des früheren Gouvernements Orel überein , das eines
der fruchtbarsten Gebiete des Zarenreiches war . Die landwirt¬
schaftlichen Überschüsse kamen über die Gouvernementshauptstadt
Orel in den Handel , und in dieser Vermittlerrolle zwischen Pro¬
duzent und Konsument lag die wirtschaftliche Bedeutung dieser
Stadt , die heute etwa 80 000 Einwohner aufweist. Dir handels¬
politische Rolle von Orel ist längst ausgespielt . Die Industrie
war schon immer nur sehr schwach entwickelt, und die Sowjets
haben in dem Bestreben, die Fabriken in Moskau und in einigen
anderen Eroßstadtgebieten zusammenzufaffen, so gut wie nichts
zur Schaffung neuer Erwerbsmöglichkeiten getan . Nur die dort
schon bestehenden Eisengießereien wurden ausgebaut und erwei¬
tert , weil sie zur Aufrüstung der Roten Armee gebraucht wurden.
Daraus ergab sich nicht nur eine Verelendung der Landbevölke¬
rung in den Kollektivwirtschaften , sondern auch eine Entwurze¬
lung der Städter von Orel , die früher nur vom Lande lebten.

Ganz unabhängig davon ist die strategische und militärische
Bedeutung von Orel , weil sich dort drei wichtige sowjetische
Bahnlinien kreuzen. Die Südbahn von Orel nach Kursk hat in
Orel einen Knotenpunkt ; von hier aus zweigen die westlichen
Bahnen nach Witebsk und die östlichen Bahnen nach Erjasi—
Rostow und Erjsi —Zaryzin ab. Dazu kommt, daß Orel einer von
den Flugplätzen ist, die in einem weiten Ring um Moskau an¬
gelegt worden sind.

Orel , das im OKW .-Vericht erstmals in der vergangenen Woche
erwähnt wurde , verdankt seine Entstehung dem Umstand, daß
das Gebiet am Zusammenfluß von Orlik und Oka eine günstige
Verteidigungslinie gegen die nach Moskau vordringenden Ta¬
taren war . In dem Mündungsbogen dieser beiden Flüsse wurde
im Jahre 1546 eine Erenzsestung angelegt , aus der später die
Stadt Orel entstand. Sie wurde nicht nur ein Handels -, sondern
auch ein Kulturmittelpunkt für das Zentrale Schwarzerdegebiet.
Die Hochschulen, Seminare , Internate , Bibliotheken und Klöster
für den ganzen weiten Bezirk waren in Orel zusammengezogen
und die Zaren hatten sich mit einem Militärgymnastum dem Rei¬
gen angeschloffen.

Die Stadt , so wie sie jetzt dasteht, macht mit einem großen
Park und mit ihren breiten Straßen einen verhätnismäßig mo¬
dernen Eindruck, denn in den Jahren 1848 und 1858 wurden
die eng gebauten Wohnviertel durch riesige Brände i« Schutt
und Aicke gelegt. - :
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Heldenkampf eines Panzers
Ein Panzer wehrt sich gegen ein Sowjetbataillon

Bon Kriegsberichter H. Jansen
DNB 1. Aug. (PK .) Nach dem llebergang über den S.

erhielt der Panzerspähtrupp einer Aufklärungsabteilung den
Auftrag, entlang eines Weges 20 Kilometer weit in das feind¬
liche Gebiet vorzustoßen, Wege und Brücken zu erkunden sowie
Stärke und Bewegungen des Feindes auszuklären. Nach 4 Stun¬
den Aufklärern sacken zwei von drei Panzerspähwagen bei 'diner
Furt in einen Sumpf  und können zunächst nicht wieder flott
gemacht werden. Durch Funk gibt der Spähtruppführer, Feld¬
webel I ., die Meldung an die Abteilung. Von hier aus starten
zum Entsatz des Spähtrupps zwei Panzerspähwagen und zwei
Panzerkampfwagen einer Panzerkompanie, deren Führer sich
josort zur Unterstützungdes Stoßtrupps bereit erklärt.

Am späten Nachmittag treten die Panzerspäh- und -Kampf¬
wagen an, stoßen bald auf starken Feind, müssen sich durchpauken
und erfahren schließlich durch Funk, daß der steckengebliebene
Spähtrupp sich aus eigener Kraft wieder flott gemacht hat. Feld¬
webel I . hatte inzwischen mit seinem letzten Panzerspähwagen
eine Munitionskolonne angegriffen, dabei ein schweres Geschütz
vernichtet und verschiedene Munitionswagen in Brand geschossen.

Der Rückweg ist nicht so einfach. Ueberall wimmeln die Sow¬
jets herum, und so fahren die Späh- und Kampfwagen sichernd,
beobachtend und kämpfend durch das Gebiet. Es scheint alles gut
zu gehen, bis einer der beiden Panzerkampftoagen im Sumpf
absackt und fest  sitzt . Der zweite Wagen will ihn heraus¬
ziehen, gerät aber ebenfalls in den Sumpf.  Die leichten
Panzerspähwagen können selbstverständlich die schweren Kampf¬
wagen nicht aus dem Sumpf herausziehen. Inzwischen ist es
Abend geworden. Es bleibt nichts anderes übrig, als daß die
Panzerspähwagen zurückfahren, Meldung machen und für den
nächsten Morgen schwere Panzer oder eine Zugmaschineheran¬
holen. Es bleiben aus eigenem Entschluß zurück: die Besatzung
eines Panzerkraftwagens unter Führung von Leutnanj L. und
die unterwegs aufgelesene Besatzung eines abgeschossenen Pan¬
zerspähwagens. Sie wollen zusammen die beiden Kampfwagen
sichern, damit die Sowjets sie nicht in der Nacht oder im Mor¬
gengrauen finden und zerstören.

Eine lange dunkle Nacht beginnt
Der kleine Trupp sichert nach allen Richtungen, besonders nach

dem Weg und einem Dorf, das in 300 Meter Entfernung auf
einer kleinen Anhöhe liegt . Leutnant L. gibt für die Nacht
ein strenges Schießverbot aus, damit die Panzer nicht durch
voreiliges Schießen verraten werden. Gleichzeitig aber läßt er
die Geschütze und MG.-Munition des zweiten Kampfwagens bis
auf einen Rest in seinen Panzer bringen, damit sich der Trupp
gegen feindliche Angriffe möglichst lange halten kann.

Zunächst bleibt alles ruhig. Dann aber, kurz nach Mitternacht,
beginnt es, aus den Wegen und im Dorf lebendig zu werden.
Schließlich kommen zwei Sowjets bis auf zehn Meter an die
Panzer heran, bleiben stehen und gehen zurück. Es füllt kein
Schuß, aber jeden der Männer bewegt die Frage : was kommt
jetzt? Werden die beiden die Panzer holen? Werden die Sow¬
jets kommen und eingreifen, oder wird nichts geschehen?

Nach einer halben Stunde wissen die Männer, was nun
kommt. Aus dem Dorf, von der Anhöhe her, gehen einzelne
GruppenSowjets  gegen die Panzer vor, es folgen schwere
Maschinengewehre, dazwischen Pak, dann wieder zwei Züge.
Infanteriegeschütze, Flak, und schließlich kämmen sie in dichten
Scharen an. Die Panzer-Männer trauen ihren Augen nicht:
bas ist ja ein ganzes Bataillon,  das dort zusammen
mit Geschütz und Flak angreift. Und wir sitzen fünf Mann
mutterseelenallein in einem Panzer . . . Den Män¬
nern aus dem abgeschossenen Panzerspähwagen befiehlt Leut¬
nant L., als er den Massenangriff der Sowjets erkannt, sich zur
Abteilung durchzuschlagen und sofort Hilfe heranzuholen.Zu allem
sanktioniert ausgerechnet der Funk nicht. Leutnant L. aber faßt
den felsenfesten Entschluß, zusammen mit seinen Männern die
beiden Panzer bis zum letzten Atemzug zu halten.

Die ersten Sowjets sind inzwischen bis auf 30 Meter an die
beiden Panzer herangekommen, da befiehlt Leutnant L. „Feuer
frei!" Mitten in die Sowjettruppen prasßeln die Granaten und
MG.-Garben. Eine, heillose Verwirrung entsteht, entsetzt rasen
einzelne Gruppen durcheinander, werfen sich hin, suchen Deckung.
Ununterbrochenfeuert der Panzer weiter .. Da fahren die Sow¬
jets zwei schwere Flakgeschütze  auf , aber bevor sie
noch richtig in Stellung gehen können, hatisie bereits der Richt¬
schütze mit seinen Granaten erwischt. Die schsießen also nicht mehr.
Aus dem Dorf kommen sie weiter in dichten Rudeln, aber dort
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Der Inder gebot mit ruhiger Stimme: ,
„Heben Sie das Gewicht auf!"
Die schmalen Hände des Mädchens umfaßten unsicher

die eiserne Stange der Hantel. Man sah, wie die schwachen
Arme sich abmühten; aber die Hantel hob sich nicht um ein
Millimeter.

„Spannen Sie nun alle Ihre Kräfte an!" befahl die
Stimme des Inders , die nun wie ein unerbittlicher Be¬
fehl klang.

Das Mädchen holte tief Atem und riß das schwere Ge¬
wicht in einer unerhörten Anstrengung empor, etwa ein
Meter über den Boden, hielt das schwere Gewicht eine
Weile in dieser Höhe und lieh es dann langsam wieder
hinab. Als es etwa noch ein Zentrmeter über dem Boden
schwebte, ließen die Hände die Eisenstange los, und mit
donnerähnlichem Gepolter fiel die Hantel auf die starken
Dielen der Bühne. Lärmender Äeifall füllte den Saal.
Man wußte nicht, ob er der unglaublichen Kraftleistung
des schwachen Mädchens oder der wunderbaren Willens¬
kraft des Inders galt.

Während das Mädchens mit hochrotem Kopf wieder
dem Hintergrund des Saales jizueilte, rief der Inder:

„Ich bitte jetzt eine Person mit schwachen Augen und
zitternden Gliedern hierher!"

Sein Blick glitt suchend̂über die Menge und ruhte
dann befehlend auf einem älteren. Herrn von vielleicht
achtzig Jahren. Langsam stand der^Greis auf und schritt
zur Bühne.

Der Inder ergriff die Pistole-gind wies aus eins Ziel¬
scheibe in der Größe eines Tellers,̂ die in ungefähr fünf
Meter Entfernung aufgehängt war. >. (

KommunistischeKundgebungen
in London

Beim Eintreffen der Sowjet-
Militürdekegannn wurde diese von
eincrrvsigcnMenschenmengemitdem
kommunistischenGruß empfangen.'
(Assoc. Preß . Zander-Mullipl , K.)

WU

reicht der im Sumpf schräg liegende Panzer mit seiner Kanone
nicht hin. Der Fahrer macht den Vorschlag, die restliche Munition
des zweiten Panzers gegen das Dorf zu verschießen. Sofort stei¬
gen Fahrer und Funker, im Feuer der roten Maschinengewehre,
in den zweiten Panzer um und beschießen mit dem Geschütz und
d. n beiden MGs das Dorf, das bereits nach kurzer Zeit in
Flammen aufgeht. Dann ist auch diese Munition zu Ende. Wie¬
der steigen die beiden Männer um, zurück in ihren Panzer.
Kaum sind sie draußen, da trifft ein Paktresfer den zweiten
Wagen, aber er richtet keinen großen Schaden an.

Inzwischen haben die Sowjets sich wieder gesammelt, Sie
haben ihre Paks, Infanteriegeschütze und Maschinengewehre
in Stellung gebracht und von allen Seiten hämmert und hagelt
es jetzt auf den einen Panzer, in dem fünf tapfere Männer
einen scheinbar aussichtslosen Kampf ausfcchten. Ein Hoffnungs¬
schimmer leuchtet auf. Die Funkverbindung , mit der
Kompanie  ist wiedcrhergestellt und der Kompanieführei
funkt, daß er bereits unterwegs ist, um sie herauszuhauen.
Der Spruch des Kompanieführers gibt den Männern, die fast am
Rande ihrer körperlichen und seelischen Kräfte sind, neuen Mut.
Jetzt heißt es durchhalten um jeden Preis , denn die Kompanie¬
kameraden sind ja schon auf dem Wege zu ihnen.

Um 4.30 Uhr ist der Hauptmann mit sechs Kampfwa¬
gen seiner Kompanie  gestartet . Ohne Rücksicht auf ein¬
zelne Sowjetgruppen fahren die Panzer mit voller Tourenzahlen
durch Dörfer, Wälder und Kornfelder, um so rasch wie möglich
an die eingeschlossenen kämpfenden Kameraden heranzukommen.
Da sieht der Hauptmann plötzlich Infanterie , Kavallerie, Paks,
Infanteriegeschütze, Flak, Lastwagen, Zugmaschinen, es will kein
Ende nehmen. Sofort gibt er den Befehl zum Angriff.

Links und rechts schwenken die Kampfwagen von der Straße,
und dann hämmern die MG's in die Sowjetkolonnen hinein,
was die Läufe und die Gurte nur hergeben. Panik erfaßt die
Sowjets , die in wilder Flucht Deckung suchen oder in irrsinniger
Angst Sprengladungen und Handgranaten gegen die Panzer wer¬
fen. Aber es nützt ihnen nichts. Unerbittlich rattern die MG's.
Da sind Zugmaschinen, modernste Flakkanonen hängen daran,
Munitionswagen folgen in der Kolonne. Die Panzersprenggra-
naten sind bereits in den Rohren, und nun kracht es an den
feindlichen Geschützen, in den Zugmaschinen, in den Munitions¬
wagen, Stichflammen steigen hoch, Zugmaschinen und Geschütze
werden umgeworfen, die Sowjets rennen wie wild durcheinan¬
der. Zwei Pak haben die Sowjets in Stellung gebracht, die
ersten Granaten zischen an den Kampfwagen vorbei, dann sind
auch sie bereits von den Granaten und Kugeln erfaßt!

Zurück bleiben Tote, Verwundete oder in irrsinniger Angst
versprengte Sowjets , zerfetzte und brennende Wagen und Ge¬
schütze, explodierende Munitionswagen und Zugmaschinen— ein
fürchterliches Chaos des Krieges.

Die fünf Männer in dem einsamen Panzer aber führen ihren
schweren, bitteren Kamps weiter. Rundherum krepieren die Gra¬
naten, auf dem Panzer trommeln ununterbrochendie Einschläge
der MG.-Salven und der Gewehrschüsse. Trotzdem muß Leutnant
L. von Zei zu Zeit seinen Kopf berausstrecken. um beobachten zu

können; denn inzwischen ist sein Panzer so tief in den
Sumpf eingesunken , daß der Turm nicht mehr
drehbar  ist . Wieder greifen die Sowjets in neuen Wellen
an, es gehen nur noch genau gezielte Schüsse aus der Kanone,
und das ME . schießt nur .noch Einzelfeuer. Die Munition geht
zu Ende.

Plötzlich, um 6.00 Uhr, sieht Leutnant L. aus dem Qualm und
Rauch des brennenden Dorfes einen Panzer, einen deutschen
Panzer, herauskommen, ein zweiter, dritter, vierter folgt, dann
noch zwei. Der Leutnant L. sieht noch einmal genau hin, er kann
es noch nicht richtig fassen, aber es ist Wirklichkeit:

Die Kameraden sind da; sie sind herausgehauen!
Als die Sowjets die sechs deutschen Panzer kommen sehen,

ist es vorbei mit ihrer Angriffslust. In wilden Sprüngen jagen
sie über das Feld, um dem Feuer der Panzer zu entkommen.
Dann ist Ruhe.

Noch einmal brüllen die Kanonen der Panzer auf, als ein
sowjetisches IS-Zentimeter-Geschütz zu schießen beginnt. Aber es
kommt nicht zum zweiten Schuß, da ist es bereits von mehreren
Panzergranaten vernichtet. Dann werden die beiden Panzer von
den schweren Kampfwagen aus dem Sumpf herausgegzoen; im
Schutze eines schnell gebildeten Igels werden die Schäden repa¬
riert. Dann sitzen die Besatzungen auf, und acht Panzer, die
einen harten, schweren Kampf hinter sich haben, rollen zu ihrer
Kompanie.

verschiedenes
Wie entsteht das Schnarchen?

Das störende Geräusch während des Schlafes, das unsere
Sprache mit ausgezeichneterLautmalerei Schnarchen nennt, geht
nach neuen zahnärztlichenForschungen mit Mundatmung einher.
Wird bei einem Kranken, der nicht gewohnheitsmäßig ein Mund-
atmer ist, viel Zahnstein gefunden, so kann man aus dieser
Wahrnehmung allein die Diagnose Schnarcher stellen. Der hin-
und herströmende Atem in der Nacht begünstigt das Verdunsten
des Speichels und das Absinken der Speichelsalze. Zum Schnar¬
chen kommt es meist durch Schlafen in Rückenlage, wobei ein
Herabklappen des Unterkiefers infolge Dehnung der Halsmus¬
keln eintritt . Bei Ruhehaltung in der Seitenlage kommt es
dagegen nicht zum Schnarchen— Voraussetzung ist allerdings,
daß die Nase von verstopfendemSchnupfen, Polypen oder Kno-
chcnauswüchsen frei ist—, wenn bei rechter Seitenlage die rechte
Hand auf das linke Schultergelenk gelegt wird. Bei einer linken
Seitenlage ruht die linke Hand auf dem rechten Schultergelenk.
Bei dieser Lage kommt der Unterkiefer mit seinen unteren Rän¬
dern auf der rückseitigen Ebene der beiden Unterarme zu liegen.

Der Puls des Kanarienvogels
Den höchsten Pulsschlag weist der Kanarienvogel auf ; denn

sein Puls schlägt nicht weniger als tausendmal in der Minute,
während es die Teichmuschel nur aus drei Pulsschläge in der
Minute bringt.

„Versuchen Sie, die Mitte dieser Scheibe zu treffen!"
sagte er mit beinahe verbindlicher Stimme.

Der Greis nahm die Pistole. Seine zitternden Hände
vermochten sie kaum zu halten. Seine blinzelnden Augen
bemühten sich vergeblich, das Ziel zu erkennen. Mehrmals
setzte er wieder ab; schließlich drückte er los.

Er hatte die Scheibe überhaupt nicht getroffen.
Der Inder nahm die Pistole, lud sie noch einmal und

gab sie wieder dem Greise. Dann ging er zurück und trat
dicht vor die Zielscheibe, die der erste Schuß verfehlt hatte.

„Zielen Sie jetzt auf die schimmernde Perle in der
Spitze meines Turbans!" gebot er nun mit einer Stimme,
die in die Seele zu dringen schien und unbedingten Einsatz
aller Kräfte verlangte.

Der Greis, dessen Hand eben noch gezittert hatte, hob
die Pistole ruhig und kraftvoll. Starr zielte er mit klarem
Blick. Gleich darauf drückte er ab.

Die Kugel riß die Perle aus der Spitze des Turbans.
Das Publikum hatte in Angst und Spannung den

Atem angehalten. Jetzt kannte der Beifall keine Grenzen.
Inmitten des Lärms gab Oberinspektor Seifert einem

Herrn hinter ihm einen kurzen Blick. Es war Krimmal¬
inspektor Brandis, der sich unauffällig erhob und einem
Seitenausgang zustrebte.

Der Inder sprach noch einige Schlußworte. Das Publi¬
kum dankte erneut durch lauten Beifall, dann eilten alle
hinaus zu den Garderoben.

Erna Linholt und Oberinspektor Seifert betraten kurz
darauf den Raum, der bei Konzerten für den Aufenthalt
des Dirigenten vorgesehen war.

Auf einem Stuhl saß ruhig der Inder , zu beiden Seiten
stand je ein Kriminalbeamter.

„Ich muß Ihnen meine unbedingte Anerkennung für
Ihre außerordentlichen Leistungen aussprechen!" erklärte
Seifert. „Ich habe gesehen, daß Sie einen Menschen durch
die Kraft Ihres Willens zu Taten veranlassen können, die
man nicht für möglich halten sollte. Also nochmals meine
aufrichtige Bewunderung!"

Der Inder hatte ruhig zugehört. Nichts in seinem Ge¬
sicht verriet, welche Gefühle ihn bei diesen einleitenden und
tastenden Worten bewegten.

„Sie erinnern sich vielleicht dieser jungen Dame", fuhr
Seifert fort, indem er Erna Linholt vorstellte, „die sehr
überrascht war, , in diesem großartigen Zauberkünstler den
geheimnisvollen Gast wiederzuerkennen, der vor reichlich
vierzehn Tagen Herrn Fehrmann einen so eindrucksvollen
Besuch gemacht hat."

Der Inder nickte zustimmend, ohne etwas zu sagen.
„Herr Fehrmann ist vergangene Nacht ermordet wor¬

den!" erklärte Seifert weiter. „Alle Umstände dieses Mor¬
des sind so unfaßbar und rätselhaft, unfaßbar wie Ihre
wunderbaren Leistungen, daß ich glauhe, Sie werden uns
die Lösung dieses Rätsels geben können!"

Der Inder stand langsam und ruhig auf.
„Ich habe Herrn Fehrmann besucht", erklärte er mit

eintöniger Stimme. „Ich habe ihm die Rache unseres
Gottes angedroht, falls er das Heiligtum Indras gegen
angemessene Vergütung nicht ausliefern wolle. Er hat es
nicht ausgeliefert. Indra , der Wahrer des Rechtes, der
Richter allen Frevels, ist gerächt!"

„Kurz gesagt", erklärte Oberinspektor Seifert, „Sie
geben zu, den Forschungsreisenden Helmut Fehrmann in
der vergangenen Nacht in seiner Wohnung ermordet und
aus seinem Geldschrank verschiedene Gegenstände, darunter
einen großen Diamanten von außerordentlichem Wert, ent¬
wendet zu haben!" ''

„Keineswegs!" erwiderte der Inder. „Ich habe gesagt,
der Frevel wäre gerächt worden. Ich morde und raube
nicht! Wenn Indra die Entweihung seines Heiligtums be¬
straft, so sucht er sich sein Werkzeug. Ich war dieses Werk¬
zeug nicht. Der Diamant, das Auge Indras , ist nun wohl
in die Hände eines Raubmörders geraten. Indra wird
auch diese Tat rächen. Ich bin der Abgesandte des Tempel-
und habe den Auftrag, den Stein zurückzubringen. Ich '
werde hier nur warten, bis der Diamant in meine Händ«
gegeben wird."

(Urtsetzung Lolgt»
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